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Das neue Banleugeletz .
Prag , 7. November . Der Entwurf des

neuen BankgefetznS , welches bas Finanzministe¬
rium ausgvarbcitct hat , und mit dem sich soeben
die Regierung befaßt , ist i « Grundsätze nur ein «

Novellierung der alten Bankgesetze Nr . 2371 238
und 239 aus dem Jahre 1924 .

Die Hauptbestimmungeu dieses Entwurfes
bezwecken « in « Erhöhung des Schatzes
der Einleger durch ein « genauere Regelung
der Bedingungen für das Änlagegeschäft aus
Tparbüchel , durch Erhöhung der zivil - und straf¬
rechtliche « Verantwortung der Bankfunktionär «
durch ein « Garantie ihrer U « partes »
lichkrit bei dar Bewirtschaftung des Bank¬

vermögens , sowie durch ein « Vervollkomm¬

nung der Bankrevisionen .
Der Gesetzentwurf enthält ferner Beftim -

mungen , welche eine Herabsetzung der Personal -
regle der Banken ermöglichen sollen und di «

Bezüge der Funktionäre , sowie das Neben -

emkommen derselben unter die Kontralle
d « S Verwaltungsrates stellen . •

Tie Novellierung ringer Bestimmungen
der zitierte « Gesetze über den Spezialfand und

de « allgemeinen Fond soll vor allem eine

durchgreifende Kontrolle der Gr »

schäftsgebarunq bei den a « S den

Fonds sanierte « Instituten ermögli¬
chen , damit der Zweck der hier verwendeten
öffentlichen Mittel auf dies « Weis « im Inter¬
esse der gesamten Volkswirtschaft gesichert wird .

Schließlich enthält der Gesetzentwurf eine

Reih « von Bestimmungen eher formellen Cha¬

rakters , welche den ursprünglichen Wortlaut der

zitierten Gesetz « auf der Grundlage praktischer

Erfahrungen , di « bei der Durchführung erwor .

den wurde « , vervollkommnen solle «. .

Disziplinargericht über HlkvöLtzk .
Der Zerrtralvollzuasausschüß der . nafiönälde -

mokratischen Partei hielt gestern eine Sitzung ab ,
in welcher Dr . K r a m a r Bericht über Vie Ver¬

handlung in Angelegenheit deS gewesenen Gene¬

ralsekretärs Hlavaöek erstattete / Dr . Kramar

erklärte , daß es sich in dieser Angelegenheit
überhaupt nicht um Ideen - über poli¬
tisch « Konflikt « handelte und daß der

gewesen « Generalsekretär niemals weder lrttden

Parteiorganen , noch auch ihm selbst gegenüber
vor Ueberreichung seines Memorandums Ein¬

wendungen gegen die Politik der Partei " vor¬

gebracht habe . ES fand eine eingehend ^ De¬

batte , statt , woraus mit allen gege - r - dre i

Stimme » das Bargehen und die Erklärung
des engeren Vorstandes und die BeMichdung
dieser Erklärung in Angelegenheit Hlavaöeks
gebilligt/wurden . Einmütig beschlösse«. ! wurde ,

daß daS Dis ) i plina rg e r i ch t dgS Zer¬
fahre » über die Handlungsweise des gewesenen
Generalsekretärs durchführe .

Dr . Sillsltz gegen Gerüchte über eine

Habsburger - Restaurierung .
Der heutige „Slovensky Bychod " verSfsent -

licht rin « Unterredung mit dem tschechoslowa¬
kischen Gesandten in Paris , Dr . Osuskh, welcher
erklärte , « S sei unverständig , über eine

Restaurierung der Habsburger zu sprechen , und

u ns innig , zu glauben , daß eine solch « möglich
wäre . Es ist dies am besten aus dem heutigen
wirtschaftlichen und finanziellen Stand jener
Länder zu «sehen , um die eS sich im . Fälle
einer Habsburger - Restaurierung handel « könnte .

Es ist eine . Täuschung , falls jemand: ,ernstlich
daran denke . - Frankreich ins Gesicht lachen ,
dem gegenüber hier feste Berpflichtnn -
gen binsichtlich der . Habsburger bestehen , und

eS tauschen sich inSbesönderS ' in dieser Richtung
sene Staaten , welche nicht nur die Hi lfe ,

sondern auch der » guten Willen Frankreichs
dazu brauche «, um die

’
Folgen der gegenwär¬

tigen wirtschaftliche » sind finanziellen Schwie¬

rigkeiten bet ihnen etnrgetinaßen zu - mildern .

Möge " NieMcknÄ glauben ,
'
daß ' Frankreich di « '

von ihm unterschriebenen ' Verträge für einen

wertlose « Hetzen Papier änsehe .
" t ■

Labile Mehrheit im amerilmrlschen
Senat .

Washington , 7. November . ( Reultr . ) Durch
dar plö^iche Ableben des demokratischen Seno -

tvrs für de « Bezirk Little Rock in Arkansas
besitzen die . Republikaner die Mehrheit Von

einer Stimme im Senat der Vereinigten
Staaten .

Unklarheit in der Mandschurei .
Briand greift wieder ei «. — Anstellung der Kampfhandlungen 7

Genf , " . November . Der Völkerbundsrat

tritt , wie offiziell heute vom Völkerbundsekre¬
tariat bestätigt wird , am 16 . November in Paris
zusammen . Auf den Wunsch der französischen , Re¬

gierung , die Tagung von Genf nach Paris zu
verlegen , haben sämtliche Ratsmächte zustün -
mend geantwortet .

Briand hat i « seiner Eigenschaft als derzei¬
tiger Präsident des Völkerbundrats eine « neuen

dringende « Appell an di « Regierungen von Tokio
« nd Nanking gerichtet und sie ersucht , ihre » Be¬

fehlshabern Weisungen zu erteilen , « m weiter «

blutige Zusammenstöße zwischen den beiderseiti¬
gen Streitkräften zu verhindern .

Gesechtspause in der Nordmandlchurei .
London , 7. November . ( Reuter . ) Die neuesten

Nachrichten über die militärische Lage m der

Nordmandschurei lauten etwas zuversicht¬
licher . Die Kämpf « sind eingestellt . Di « japa¬
nischen Truppen haben nach einer Bekannt¬

machung des Kriegsministeriums den Befehl
erhallten , nicht über Tanohi ( 12 Kilometer nörd¬

lich vom Nonnifluß ) vorzugehen . Das Kriogs -
minisherium gibt ferner bekannt , daß die Trup¬
pen nach der Besetzung von Tashing von « k n e r

Darsolgnng der sich in der Richtimg auf
Änganchi zurückziehenden chinesische » Truppen
abgesehen Habmr . Da die Kämpfe am

Nonnifluß doch heftiger gewesen waren , als

Man « mgenoMnM hatte , würden gestern morgen
estkgst PMMWWr von CHarchhtrn in ' Mansch
gefetzt . Diese Verstärkungen sind » utnnShr auf
die Nachrichten von der Einstellung 1er Feind¬
seligkeiten hi « unterwegs angehalietr worbenl

Di « gestrigen Gefechte scheinen, ' wie der „ TiMeS " -
Korrespandent meldet , auf « in Mißverstärtd -
n i s zurmkzuführen zu lein , General Md hatte
sich nämlich bereit erklärt , seine ' Truppen zehn
Kilometer zurückzunehmenj und sandte seinen
Adjutanten mit einem entsprechenden Befehl zu
dem betreffenden Unterführer , einem vom MV -

tärgouvrrneur von Heilunkiang eingesetzten
Offizier . In Anbetracht ' dieser Umstände hielt
es General Ma nicht für nötig , den Befehl
schriftlich zu verteilen , der Kommandant des

Abschnittes weigerte sich aber, " mündliche
Anstniktionen entgegenzunehmen . ' In Unkennt¬

nis dieser Sachlage rückten die Japaner vor .

Da die Japaner keinen Schlüflelpunkt in der

Nordmaydschurei brauchen und die Chinesen sich
bereit erklärt haben , die Brücke zu reparieren ,

. besteht jetzt Hoffnung , trotz der kriegerischeu
Zwischenfälle doch noch zu einem mvduS Vivendi

zu gelangen .

Sowjetoffizier getötet
Die Chinesen greife » an ?

London , 7. November . Reuter meldet aus
! Tokio , daß sich unter den bei den Kämpfen am

Nonnifluß getöteten 200 Chinesen auch die Leiche
eines sowjetrussischen Offiziers be -

ftlnden haben soll . Die Zahlen der in diesen
Gefechten umgekommenen Japaner sind mit 36 ,

die der Verwundeten mit 140 angegeben . Das

bereits gemeldete Gerücht von den Zusammen¬
ziehungen von chinesischen Verstärkungen nach
Angantschi hat sich unterdessen zu einer japani¬
schen Auslassung aus Chardin verdichtet , die da¬

von spricht , daß die Truppen des Generals
Matschangtfchan konzentrisch gegen Agantschi « nd

Tcchsing ziehen.

Abberumnr ; der Botschafter au « Tokio ?

Washington , 7. Novembers Genfer
Meldungen , daß man ein « Abberufung der

Botschafter in Tokio als Protest gegen
Japans Dorgehen in der Mandschurei erwirk ,
wurden im Staatsdepartement dahin kommen¬

tiert , daß bisher keine Anregung dieser Art aus

Gens oder ans einem anderen Ort « nach
Wafhsttgtdn gelangt sei . Man Wörde „ die Ent -

wicklnng der Dinge weiterhin aufmerksam ver¬

folge « und behalte sich entsprechend « Schritt « vor .

Es wurde betont , daß eine Abberufung des Bot¬

schafters nicht deNAbbruch der Bezie .
Hungen bedeute , so sei , z, B . Argentinien in

Washington zwei Jahre lang nur durch . einen

Geschäftsträger vertreten gewesen .

WiW « s Raaliag - Kanto ».
Nanking , 7. November . ( Reuter . ) Bei

der Konferenz der Delegierte « von Nanking und

Kanton wurde «in grundsätzliches U eb e r e i n -

komme « erzielt . Es wurde vereinbart , daß di «

Kongresse in den beiden Hauptstädten in den

nächsten Tagen ein « gleiche Anzahl von Delegier¬
ten wählen werde « . Di « Delegierten werden

Ende November in Nanking zusammentrcten ,
um alle strittigen Fragen beizulege «, darunter

anch die Frage der Reorganisierung der Rrg' . e-
runa nnd der Stellung deS Präsidenten Tschan -
kaischek .

Die gemeiafame Landeszentrale « der aktnelle

Fragen der Ardeitsloseusörsarge .
Für die Verkürzung der Arbeitszeit . - Für Bautörderuug . - Für höhere

Besteuerung der höheren , insbesondere der arbettrlosen kinkommeu .

Freitag , den 6. November , fand in Prag ein « I Arbeitsvermittlung , Erweiterung des Jnvesti -
Dorsündekonferenzder in der gemeinsamen Lau - j tionsprogrommS , > Bauforderung , Steuer auf

deszentral « vereinigten Verbände statt, ' bei der s unbebauten Grund und Boden , Errichtung eines

147 Funktionäre 50 Verbände vertraten . Der l staatlichen WohnungSfondS , außerordentliche Ab¬

gabe von Dividenden , Tantiemen und höheren
Einkommen , Gesetze über Kartelle , Aktiengesell¬
schaften und Banken , gesetzliche und administrative
Maßnahmen gegen Massenentlassungen .

Mit Rücksicht darauf , daß ein großer Teil

! der Arbeiterschaft heute schon mehr als ein halbes
Jahr ohne Beschäftigung ist , verlangt di « Kon -

>ferenz , daß di « Personen , welche langer als ein

halbes Jahr arbeitslos sind , aus öffentlichen
1Mitteln unterstützt werden . Der Aufwand ist da -

durch zu bedecken , daß die Unternehmer einen

bespnderen Beitrag zahlen oder daß ein beson¬
derer Zuschlag zur Erwerbsteuer erhoben wich .

Die Konferenz verlangt , daß zu diesem Zwecke
durch ein besonderes Notgefetz ein

Fonds errichtet wird . BiS zu diesem Zeitpunkt
inuß in der staatlichen Ernähr » ngSaktion fort¬
geschritten werden .

Die Konferenz beauftragte den Gewerk¬

schaftsrat , diese Forderungen der Regierung vor¬

zutragen und ihr « Durchsetzung mit allen Mitteln

zu betreiben . ^Gleichzeitig wurden durch den

Mund der Vorsitzenden , der Abgeottmcten B r o-

l i k und Rosch e r , die unbegründeten Angriffe
der agrarischen Prelle auf den Minister für
soziale Fürsorge Dr . C z e ch, dem daS volle Ver¬

traue » ausgesprochen wurde , zurückgewiescn .

Zentralsekretär Abgeordneter Ta her le gab ein

Bild der . wirtschaftliche » Situation , Abgeord¬
neter Maeoun befaßte sich insbesondere mit

der Krise im deutschen Industriegebiet .
Nach einer eingehenden Aussprache wurde

eine Entschließung angenommen , in der auf die

katastrophalen Wirkungen der Wirtschaftskrise
hingewiesen sowie festgestellt wurde , daß die bis¬

herigen Maßnahmen der Regierung unzulänglich
sind . Die Borständekonferenz erinnert daher an

die in ihrer Denffchrift bereits erhobenen Forde¬
rungen und verlangt , daß die Regierung sofort
Maßnahmen ergreife, um die Arbeitslosen wirk¬

sam zu unterstützen und di « produktive Arbeits¬

losenfürsorge ausMgestalten . Jede Herabsetzung
der Lebenshaltung jedoch würde eine Verschlech¬
terung der Wsatzverhältnisse bedeuten , weswegen
die Gewerkschaften mit aller Entschiedeüheit gegen

jede Herabsetzung der Löhne und Gehälter auf¬
treten werden . Die Kris « darf nicht auf Kosten
der Arbeiter und Angestellten behoben werden .

Deswegen verlangt auch die Konferenz di « Ver¬

längerung des Mieterschutzes .
Die Borständekonferenz erachtet folgende

Forderungen als besonders dringend : Verkür¬

zung der Arbeitszeit auf 40 Stun¬
den ohne Loh « Herabsetzung , keine

Ueberstundenarbeit , einheitliche Regelung der

Der Wahlaosiall in Imslawien
Der parlamentarische Nummensmanz

der Diktatur .

Von Hermann Wendel . -

Di « Nätionalversammlurg vesüchi aus

Abgeordneten , die aus freier Wahl
des ' Volkes ■durch allgemeine , gleiche und
direkt « Abstimmung ' hervorgehen . ( Artikel 54
der jugoslawischen Verfassung . )

WahlauSfall in Jugoslawien ? Aber die

Wahlen zur Nationalversammlung ooer No »

rodna Skupschtina finden doch erst am 8 .

November statt ! Ganz gewiß , nur tat das

nichts zur Sache , ihr ° Ausgang steht schon heute
fest. Und nichts sagt über Wahlsystem und

Wahlfreiheit in diesem Lande mehr aus als

daß man sich, ohne ein Prophet zu sein und

ohne eine Widerlegung durch die Ereignisse
befürchten zu ttnissen , über hie Abstimmung
des Volks verbreiten kann , lange ehe der erste
Wähler sich auf den Weg zum Wahllokal ge¬

macht hat . Das Wahlergebnis ? Hier ift ' s! Ge *

wählt sirü ) alle Kandidaten der Re¬

gierung , sonst niemand !

Als Anfang September ein Ausruf König
Alexanders den Abbau der Diktatur an¬

kündigte , die seit dem 6. Jänner 1929 wie ein

Sargdeckel auf Jugoslawien lastete , war die

Meinung nicht ganz ungerechtfertigt , daß un¬

ter dem Druck der Wirtschaftskrise und auf den

Rat befreundeter küropäischer Demokraten die

Belgrader Machthaber wirklich einen Schritt
in der Richtung des Konstitutiünakismus ge¬
tan hatten . Aber da die Eiuzelhcstcn der ge¬
planten ' Neuordnung durchdrangen , würde das

Rüpelfpiel ' offenbar , das hier mit einem im

tiefsten Grunde echt demokratischen Volke ge¬
trieben werden sollte .

~
Ja , fast war das

Neue schlimmer als das Alte . Denn entr

»zweideutige , faustehrliche , rohe Diktattir —

da weiß alle Welt , woran man ist . Aber das

neu « Regime zog lediglich über die brutalen

Reiterstiefel des Kavalleriegenerals Schiw »
k o w i t s ch bürgerliche Filzpariser , täuschte

Verfassungsmäßigkeit vor und blieb doch Will¬

kür , sah wie Parlamentarismus aus und war

doch Diktatur .

Zwei Bestimmungen der Wahlord¬

nung vor allem vernichteten auch die beschei¬
densten Hoffnungen , die etwa Freunde der

Demokratie an die Wandlung jn Belgrad ge¬

knüpft hatten . Einmal di « Einschränkung , daß
den Wählern nur Staatslisten , Listen für den

ganzen Staat , unterbreitet werden , für die die

aufstellende Partei in jedem einzelnen
Kreis zweihundertsechzig Unterschriften auf¬
zubringen hat . Da di « Slotvenffche Volkspar¬
tei , die das Kacholische . di « Hroatifche Bauern¬

partei , die das Kroatffche , die Bosnische Mos¬

lempartei , die das Mohammedanische in ihren »

Programm und in ihrer Zusammensetzung
betonte , die eine in rein orthodoxen , die zweite
in rein serbischen , die . dritte in rein christlichen
Bezirken zur Beibringung dieser Unterschriften
außerstande ist , vermag keine dieser Gruppen
zu kandidieren . Das Gleichc gilt für andere

nicht regional oder konfessionell begrenzte
Parteien wie die Sozialdemokratie ,
für die in den entlegenen Teilen Mazedoniens
niemand aus Angst vor dem Gendarmen seine
Unterschrift herzugeben wagte . Jn der Tat war

innerhalb der dafür vorgesehenen Frist nur

eine , die offizielle Liste , dir der Regierung ein¬

gereicht und genehmigt worden , an deren

Spitze Pera Schiwkowitich selber steht .
Glorreiche Zeiten , in denen den „Bolkswil -
len " ein Diktator „vertritt " !

Die zweite Bestimmung , die , den 8. No¬

vember zum Tag einer schalen und frechen
Posse herabwürdigt , ist ' die öffentliche
Wahl . War schon vor der Diktatur bei der

geheimen Abstnnntung Wahlfrekhert hier nnd

da ein - sehr lauffchükartiger Begriff , so macht
dir Oeffentkickckcit des Votums die Wahl
« MentUch mrf dem flachen Lande völlig von

der Laune des Gendanmen abhängig . Hat
Jugoslawien noch nie Bakkanwahlen gekannt ,
diesmal gibt es Balkanwahlen . Aber nicht nur ,

daß die Oeffvüüchkeit eingejchüchtrrte Wähler
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abhält , für die Opposition zu stimmen , sie
zwingt auch alle Wähler , die gegen
einen Druck von oben empfindlich sind , die von
den Behörden gezwiebelt weiten können , i n s

Wahllokal , ob sie wollen oder nichts Da

primitive vervielfältigte Flugblätter heimlich
von Hand zu Hand gehen , in denen die frühe¬
ren Oppositionsparteien , namentlich die Bäuer -

!i «h-Demokrat : scye Koalition Pribitsche -
w i t s ch s und M a t s ch e k s, . zur Wahlenthal¬
tung auffordern , drohen die Wahlmacher der

Regierung in Versammlungen ganz unge¬
scheut : Wehe dem , der zu Hauke bleibt ! Nichts
falscher darum/als jene , die aiu - 8, November

abstimmen , mit den Anhängern des Regimes
Schiwkowitsch gleichzusetzen oder zu
glauben , sie hatten sich, durch die Losung : Die

Wahl ist ein Plebiszit für den Bestand Jugo¬
slawiens ! bewegen lassen .

Freilich . fehlt eS nicht an Ueberläu »

f e r n aus den ' frühren Parteien , die jetzt mit

den Gewalthabern des Augenblicks durch Dick

und Dünn gehen . Juraj Demetrowitsch
etwa , einst ein bewährter Führer der kroati »

scheu Sozialdemokratie , dann nicht zu Kom¬

promissen geneigter bürgerlicher Demokrat ,
danach Minister der Diktatur , kandidiert heute
auf der Regierungsliste und orakelt , besserer
Vergangenheit uneingedenk : „ Die Verfassung
vom 3 . September gewährt als Rahmengesetz
außer der gesicherten Stettgkeit der Staatsein ,

richtung eines einheitlichen Jugoslawien genug

Möglichkeiten für die Entwicklung unseres
Volkslebens ohne zukünftige Erschütterungen
und gerade darin liegt Sinn und Aufgabe
unserer gesetzgeberischen Aera " . In Wahrheit
wird sich alles , was in Jugoslawien zukunfts¬
trächtig und entwicklungsfähig ist , außerhalb
dieses Scheinparlaments abspielen , denn die

Mameluckenkammer Napoleons III . und

die Duma Nikolaus II . wird wie ein

Spiegelbild des Bolkswillens und wie eine

Gaststätte der politischen Meinungsfreiheit
wirken « eben der Gendarmen - Skup -
schtinaSchiwkowitschs , di « in Europa

überhaupt kein Gegenstück , auch nicht in Ita¬
lien und Ungarn , hat ; - zum Vergleich lädt

höchstens Asien mit der Türkei Kemals ein .

Allerdings wird das Belgrader Parlament
auch ein Dutzend deutscher Abgeordneter aus

dem Banat und der Batschka beherbergen ,
aber auch sie , als grundsätzlich loyale Unter¬

tanen auf der Regierungsliste gewählt , öffnen
den Mund nur dann zu einem Nein , wenn es

dem Herrn Minister genehm ist .
Während in dem größten Teil der Tages¬

zeitungen über die Wahlen in England weit

mehr zu lesen steht , als über die im eigenen
Lande , da auch die Wahl „ bewegung " weder

Preß - noch Versammlungsfreiheit kennt , sucht
die willfährige Presse deS Regimes ihren

Lesern beizubringen , daß fast überall — siehe
Italien , siehe Deutschland ! — Parteien
und Parlamentarismus im alten

Sinn abgewirtschaftet hätten . Sie ver¬

gißt nur : Frankreich ! In . Frankreich
stehen , fast seit der Großen Revolution über -

liefert , Parteiensystem und Parlamentaris¬
mus nach wie vor in Blüte , und an der fran¬
zösischen Republik müßte sich Jugoslawien
um so eher ein Beispiel nehmen , als es nicht
nur polittsch , sondern auch wirtschaftlich an

4 »

Der Traumlenker
Roman von Mormynln Sur MOlilon .

Und dann erschrak er . „ Was will ich damit

sagen ? Daß du gut bist ? Oder nur gut zu

mir , mit deiner ' grenzenlosen Liebe und Treue ?

Und was ist gut ? "
Seine Tur blieb verschlossen . Et öffnete

nicht , wenn geklingelt wurde . Nur einmal , als

er aus dem Briefkasten die Post holte , fing ihn

Felix Halpert ab , schob den Arm unter den sei¬
nen und bestand darauf , mit ihm in die Woh¬

nung zu gehen .
Im Wohnzimmer saß er dann lange stumm

da , und auch Peter schwieg.
Endlich sagte Felix Halpert :
„ Du hast mir nicht geholfen . "
„ Ich konnte « S nicht . "

'

„ Weshalb ? "
„Vielleicht , weil kein Mensch keinem Men¬

schen helfen kann . "

„ Das ist nicht wahr . "
Peter blickte Felix Halpert an . Er war

völlig nüchtern und macht « trotz keiner tiefen
Niedergeschlagenheit einen ruhigen Eindruck .

,/Zch hab « jemanden gefunden " , erklärte

Felix . „ Und weißt du . wen ? Einen Menschen ,
dem ich einmal Böses angetan habe , in der

Schule . , . Albert Baer . "

„ Wie kamst du zu ihin ? "
,Lch hab ihn getroffen . Er bat mich ange¬

sprochen . Und dann bin ich zu ihm gegangen . "
Er schwieg von neuem .

,Hch hab auch mit den Weibern gebrochen " ,
sagte er schließlich . „ Die Mierzel hat furchtbare

Geschichten gemacht . Hat gedroht , sich und mich
umzubringen . Sie hat mir leid getan , der arme

Narr . Aber was kann ich denn tun ? Auf die

Art werde ich Liane nie gewinnen . Das hab '

ich eingesehen . Die Mierzel kommt immer noch

Paris gebunden ist ; eben erst wieder kam das

jugoslawische Budget durch 300 Millionen jn
Frankreich gepumpter Dinars ins Gleichge¬
wicht . Aber damit Jugoslawien dem franzö¬
sischen Konstitutionalismus und Parlamenta¬
rismus nacheiferte , bedürfte es eines ermun¬
ternden Winks neit dem Zaunpfahl aus Pa¬
ris , und der bleibt aus , weil man anscheinend
am Quai d' Orsay fälschlich glaubt , daß die

nicht nur für Frankreich , sondern für ganz

MlkiM - SonitntoBtt .
Heute ist es wohl nicht mehr notwendig, - die

Dringlichkeit eines neuen Bankengesetzes zu be¬

gründen . Die Bankenkrachs in aller Welt und
die dabei auch für die breite Oesfentlichkeit evi¬
dent gewordenen Unzukömmlichkeiten , Schiebe¬
reien und — sagen wir es nicht zu hart —

Täuschungen der gesamten Bevölkerung ließen
den Ruf nach strafferer Kontrolle der Banken
immer stärker erschallen . Die Tatsache , daß Ban¬

kenkrachs die ganze Wirtschaft stark in Mitleiden¬

schaft ziehen , bringt es sogar mit sich, daß sich
Kreise , die ansonsten jede Einmengung in die

Souveränität der Privatwirtschaft für den Be¬

ginn des WelMntergangeS erklärten , mit dem

Gedanken der Bankenkontrolle befteunden .
Gerade die Popularität des Gedankens einer

verschärften Bankenkontrolle birgt die Gefahr in

sich, daß sich die Oesfentlichkeit durch jedes
Bankengesetz befriedigt zeigen und vom Kern der

Sache ablenken lassen könnte . Es ist daher not¬

wendig , sich mit der Frage auseinanderzusetzen ,
was ein solches Bankengesetz enthalten müßte , um

halbwegs die Erwartungen zu erfüllen , die an

seine Herausgabe geknüpft werden .
Die Borwürfe , die sich gegen die Banken ,

insbesondere gegen die verkrachten , richten , lassen
sich im großen wie folgt zusammenfassen :

1. Leichtfertige Kreditgewahrung und

sthlechte Kredit Verteilung ;
2. Mangelnde Rücksichtnahme auf die In¬

teressen der gesamten Volkswirtschaft ( =
Profitgier als einziges Leitmotiv ) ;

3. Mißwirtschaft innerhalb der Betriebe . —

Machtvollkommenheit der Direktoren ohne
tatsächliche Verantwortlichkeit — Unkon¬

trollierbarkeit der Gebarung — Versagen
der Derwaltungs - und Aufsichtsräte sowie
der Regierungskommissäre —- Horrende
Gehalte der leitenden Funktionäre zu
Lasten der Subalternangestellten und der

Gesamtwirtschaft — Hypertrophie der

Funktionäre — . Sippenwirtschaft bei

Besetzung aller wichtiger Posten « . ä.

Alle diese Borwürfe und noch eine Menge
anderer sind voll berechtigt und ein neues

Bankengesetz müßte demnach allen diesen Miß¬
ständen Rechnung tragen . Ob und in welcher
Form dies möglich ist, soll eben Gegenstand dieser
Untersuchung sein .

Leichtfertige Kreditgewährung läßt sich
bis zu einem gewissen Grade vermeiden , bezw .
verhindern . Es wäre nur notwendig , gesetzmäßig
zu normieren , daß die finanzielle Situation jedes
Unternehmen - , welches um einen Kredit bei einer

Bank einkommt, , gründlich untersucht werden

muß . Eine Bankdirektton , die eventuell ungün¬
stige Ergebnisse einer solchen Ueberprüfung un¬

beachtet läßt , müßte persönlich für den Schaden
haftbar gemacht werden . Andererseits müßte jede
Bilanzfälschung strenge gefahndet werden . —

Trotz dieser Maßnahmen kann sich eine _ heute
noch vollkommen berechtigte Kreditgewährung
morgen als verhängnisvoll erweisen zufolge

Europa wichtige . jugoslawische
Staatseinheit mit der offenen oder der -
larvten Belgrader Diktatur stehe oder falle .

Bor der Geschichte trägt darum die

französische Regierung ein . gerüttelt
Maß Verantwortung für die grausame
Komödie , die , mit dem Volkkwille « Schind¬
luder treibend , vor dem 8 . November , am
8 . November , nach dem 8. November , in Jugo -
flawien aufgeführt wird . ’

schlechter Krebitverteilung . Untre

schlechter Kreditverteilung ist die Tatsache zu
verstehen , daß Kredite an Industrien gewährt
werden , die , wenn sie auch momentan noch finan¬
ziell gesund erscheinen , nicht lebensfähig sind ,
bzw . deren Lebensfähigkeit von unsicheren Vor¬

aussetzungen abhängt ( übermäßiger Zollschutz
u. «. ) . Um sicherzustellen , daß Kredite nur dort¬

hin gehen , wo sie volkswirtschaftlich
notwendig sind, müßte eine zentrale Kredit¬
stelle geschaffen werden , deren Aufgabe es wäre ,
die Kreditverteilung entsprechend zu regulieren .
Dieser Kreditstelle müßte allerdings eine P l a n -
stelle beigegeben werden , welche zu entscheiden
hatte , was volkswirtschaftlich notwendig ist . Der
Ausbau der Bankengesetzgebung nach dieser Rich¬
tung hin würde letzten Endes nichts anderes be¬
deuten können als Sozialisierung . Bei der heu -
tigen Kräfteverteilung ist es fraglos , daß dieses
Zrel momentan kaum erreichbar ist . Man
wird sich daher jetzt nur mit einer technischen
Kreditkontrolle begnügen müssen . ES wird not¬
wendig sein , außer der Berantwortlichkeit der
Bankdirektoren für die Kreditgewährung auch noch
die Berantwortlichkeit deS BerwaltungSrateS und
deS AufsichtSrates zu verschärfen, denen die Ver¬
pflichtung aufzuerlegen ist , die Kreditunterlagen
tatsächlich zu prüfen . Ein Kapitel für sich ist
die Zusammensetzung dieser beiden Körperschaften .
Heute ist der VerwaltungSrat ( in allen Aktien¬
gesellschaften ) nur ein Aushängeschild der Direk¬
tion . Pariert ein VerwaltungSrat nicht , so wird
er einfach auSoeschisft , was um so leichter ist , als
die Mehrzahl der BrrwaltungSräte gar nicht Ak¬
tionäre der von ihnen „ verwalteten " Unter¬
nehmungen find , sondern die zur Deponierung
in das gesperrte VerwaltungSratSdepot notwen¬
digen Aktien von dem Unternehmen selbst ge¬
liehen bekommen . Dieser Mißstand müßte durch
Aenderung deS Aktienregulativs gründlich abge -
schafft werden . Es müßte auch verhindert wer¬
den , daß die Banken sich gegenseitig Aktien auS -
leihen , um so die Majorität für die Generalver -

versammlung der Direktton zu sichern . Ein
kleines Mittel dagegen wäre auch , wenn die De¬

ponierungslisten ( Verzeichnis der zur General¬

versammlung angeweldeten Aktien ) den Steuer¬
behörden im Original vorzulegen wären , die da¬

für zu sorgen hätte , daß jeder der Teilnehmer , die

auf Grund der zur Generalversammlung ange¬
meldeten „ Eigen " »Aktten ihm zukommende Divi¬
dende auch der Besteuerung zuführt . Gleichzeitig
wäre natürlich zu kontrollieren , daß die betreffen¬
den Gesellschaften ' nicht diese Steuer dem „Aktto -
när " in welcher Form immer rückvergüten . Ein

Mißbrauch der von den Kommittenten den Ban¬
ken zur Verwahrung übergebenen Aktten zum
Zwecke der Majorisierung der Generalversamm¬
lung müßte entsprechenden Freiheits¬
strafen unterliegen , wobei der Bestrafung auS -
nahmslos die leitenden Direktoren zuzuflihren
wären , um auf diese Weise zu verhüten , daß
die Direktion ihr Vergehen auf untergeord¬
nete Organe abwälzen kann . . Vielleicht
wäre es dann möglich , daß sich die Direktionen
ihre Trabanten zu den Generalversammlungen

verschreiben , um ihr genehme Anträge zu stellen ,
wie dies z. B. die Direftion der Böhmischen Jn -
dustrialbank in Prag getan hat , als sie im Jahre
1928 einen Tag vor der Generalversammlung
einem Herrn Frolik auf Grund eigener Aktien
eine Legitimation ausstellte , damit dieser Men

schenftcund am nächsten Tage für die Erhöhung
der Tantieme der Direktoren plädiere .

Die mangelnde Rücksichtnahme der Banken

auf die Interessen der von ihr finanzierten und
kontrollierten Industrie und Handel ist bekannt .

In Zeiten der Konjunktur wetteifern die Ban¬
ken darin , der Industrie und dem Handel Kredite

aufzuzwingen . Sie bemühen sich auch in den

Kreditbedingungen den Kreditnehmern entgegen¬
zukommen . In Zeiten der Krise verschärfen sie
die Konditionen , steigern die Abgaben der Wirt¬

schaft an die Banken und tragen so ihr gehäuftes
Scherflein zu einer allgemeinen Verschlechterung
der Wirtschaftslage bei . Hiezu kommt noch; daß
die Banken in schlechten Zeiten vielfach die In¬
dustrie und Handel zu Massenentlastungen von

Angestellten treiben und zwingen , was wiederum

zum Einschrumpfen der Konsumfähigkeit und in
weiterer Folge zu gesteigerten Entlassungen der

Angestellten firhrt .
Es wäre unrichtig , wollte man annehmen ,

daß eine andere Garnitur von Bankdirektoren

vielleicht ein besseres Herz haben und eine andere

Politik treiben würde . Die Bankdirektoren han¬
deln nur nach den der kapitalistischen Wirtschafts¬
ordnung immanenten Gesetzen, die ja unter der

Devise der „freien Wirtschaft " jeden nicht nur

berechtigt , sondern direkt dazu anhält , auf Kosten
der anderen voranzukommen , d. h. Reichtümer zu
sammeln . „ Freie Bahn dem Tüchtigen " heißt
dies nach außen . — Wenn auch vielleicht
durch staatlichen Eingriff einige Härten gemildert
wettren könnten , eine tatsächliche Remedur kann
hiKin ebenso wie bei der Kreditverteilung nur
die Aenderung der herrschenden Wirtschaftsord¬
nung mit sich bringen .

So wenig auch zu erwarten ist , daß gesetzliche
Regelungen eme gründliche Remedur rn den bis¬

her behandelten Fehlerquellen der Bankenpolil . i
schaffen können , ohne an den Grundfesten der

kcwitalistischen Wirtschaftsordnung zu rütteln , so
sehr kann dock den Mißständen in den Betrieben
sechst abgeholfen werden .

Bis jetzt herrscht « der Direktor uuumschrün . .
in der Bank, ungehindert durch die Kontrolle der

Derwaltungs - oder Aufsichtsräte . Die sogenannten
Kontrollabteilungen , die dem Aufsichtsrate bei¬

gegeben waren , waren gleichfalls vollkommen von
der Direktion abhängig , so daß sich ihre Kontroll¬
tätigkeit nur in jenem Rahmen bewegen konnte ,
die der Direktion genehnr war . Tie Verantwort¬
lichkeit der statutarischen Organe der Banken be¬

stand de facto nicht , wie wir in letzter Zeit ja
sehen konnten . Den „Verfolgungen " der schuldi¬
gen Direktoren und Berwaltungsräte der Oesterr .
Kreditanstalt muß man sehr skeptisch gegenüber¬
stehen . ES macht den Eindruck , daß die ganze
Komödie mit der Haftbarmachung nur - aufge -
führt wird , um über momentane Schwierigkeiten
htnwegzukommen und die Oeffentlichkeit davon

abzubringen , ftstzustellen , daß von der österrei¬
chischen Regierung zur Sanierung der Kredit¬
anstalt bis letzt blutwenig getan wurde . — Eine
wirksame Kontrolle könnte nur von Leuten ge¬
übt werden , die tatsächlich von der Banlleitnng
vollkommen unabhängig find , von einer Kontroll -
abteilung , die entsprechend sichergestellt und dem
Zugriff der Direktion durch Statutierung einer
entsprechenden Immunität entzogen wird . Die
Regien der Banken belasten indirekt die gesamte
Wirtschaft und die Oeffentlichkeit muß ein Recht
haben , di « . einzelnen Posten der Regie genau zu
kennen . Bisher haben die Direktoren alle An¬

zu mir ins Büro . Ich weiß nicht , früher hätt '
ich sie einfach hinausgeworfen , aber jetzt . . .

vielleicht ist dem armen Mensch ebenso zumute
wie mir . . . "

„ Und Liane ? "
'

Felix Halpert wurde lebhaft .
„ Sie sieht mich jetzt. Ich bi » für sie da .

Manchmal blickt sie mich an , ganz lange , als

wollte sie meine Gedanken erraten . Vielleicht ' . . . "
Er sprach den Satz nicht zuende . Ohne ein

weitere - Wort erhob er sich und ging .
Drei Tage später klingelte am Nachmittag

in PeterS Zimmer das Telephon wie toll . Er

wollte mit niemandem sprechen , aber der schrille
Ton riß derart an seinen Nerven , daß er schließ¬
lich zum Apparat trat und den Hörer anS Ohr
hiüt .

Dr . Albert Baers Stimme klang ihm ent¬

gegen : - >

. Komm sofort in Felix Halperts Bureau .

Er will dich sehen . "
„ Ich kann nicht . "
„ Du mußt . "
„ WaS ist denn loS ? "

„ Er stirbt . Will noch mit dir sprechen .
Komm sofort. "

Er stirbt , dachte Peter . Das ist ja unmög¬
lich . DaS kann nicht sein .

„ Hörst du , Peter , bcefle dich. Sonst kommst
du zu spät . "

Er kam trotz oller Eile M spät . Als er

atemlos da » Bureau betrat , lag Felix Halpert
tot , mit schmerzverzerrtem Gesicht auf dem brei¬

ten türkischen Tivan . Albert Baer stand neben

ihm , das sonst so heitere Gesicht tiefernst und

bart . In einem Lebnst " hl kauerte Mierzel von

Schluchzen geschüttelt . Neben dem Divan stand
ein kleiner Tisch mit zwei Teetassen , di « ein «

war zur Hälfte geleert , die ander « »och gan -
sauber .

»,Wö ist Liane ? " fragte Peter . „ Hat man

sie nicht benachrichtigt ?"

«oll

„ Sie ist heute ftüh mit dem Auto zu Be¬
kannten aufs Land gefahren , sagte der Diener .
Er wußte nicht wohin . "

Mierzel hob das verweinte Gesicht.
„ Sie braucht nicht zu kommen . Sie hat

chn nur gequält . Jetzt ist er tot , jetzt gehört
er mir . "

„ Woran,ist er gestorben ?" fragte Peter be¬
nommen .

Albert Baers Gesicht wurde noch härter .
, ^ HaS kann ich dir jetzt . . . " Er brach ab

und blickte nach der sich öffnenden Tür . Ein
Mann trat em , gefolgt von zwei Polizisten .

Peter starrte die drei verwirrt an . WaS
suchten sie hier ? Was ging Felix Halperts Tod
die Polizei an ? Und was bedeutete der selt¬
same Ausdruck auf Albert BaerS Gesicht ?

„ Darf ich Sie bitten , Herr Doktor ? "
Der Mann in Zivil trat nach einem flüch¬

tigen Blrck auf den Toten ins Nebenzimmer und

schloß hinter sich und Albert Baer die Tür . Die
beiten Polizisttn blieben an der Tür stehen .

Mierzel erhob sich schwankend . Noch immer
weinend griff si « nach ihrem Hut , der auf einem

Sessel lag und wollte gehen .
Der eine Polizist vertrat ihr den Weg .
^Sie müssen hier bleiben , Fräulein . "
Sie blickte ihn verständnislos an .

: „ Weshalb ? - Ihm kann ich ja doch nicht
mehr helfen . "

„ Der Herr Kriminalkommissar wird Si «

verhören wollen . "
■ „ Verhören ? "

,Za . "
Sie wandte sich mit einer hilflosen Gebärd «

an Peter .
„ Herr Brenn , was soll das heißen ? Warum

ich verhört werden ? "

Peter zuckte die Achseln.
„ Ich weiß es nicht " , entgegnete er tonlos .
Er log , um das Mädchen zu beruhigen . Er

wußte , wußte nur all zu gut , waS das Ganze

bedeutete . ; Das hier war kein gewöhnlicher
Todesfall , das war — ein Mord .

Seine Augen schweiften zu Mierzel hin¬
über , die wieder in den Lehnstuhl gesunken war .
Er dacht « daran , daß sie Felix Halpert gedroht
hatte , ihn und sick zu töten . War eS möglich ,
daß .

Die Tür des Nebenzimmers wurde geöffnet .
„®ttte , Fräulein . "
Mierzel stand auf und ging in da » andere

Zimmer .
Peter hörte die ruhig « Stimm « der Man¬

nes und Mierzels vom Weinen erstickte Wort « .
Dann gellt « plötzlich ein lauter Schrei auf .

„ Ermordet ! . . . , Und ich . . . ich soll « S getan
haben . . . Ich ? Ich . . . ? " »

Die Minuten krochen dahin . Peter wagte
nicht , fortzugehen . BiAleicht würden di « Poli¬
zisten auch ihn zurückhalle». Sie standen vor der
Tur , reglos , mit starren Gesichtern , unerbittlich
wie da » Schicksal . ES war unerträglich heiß und

dumpf im Zimmer . Peter fühlte , wi « ihm der

Schweiß auf die Sttrn trat . Seine Hände aber
waren eiskalt . Auf dem Schreibtisch ttckte eine

Uhr , hart , metallisch . Einmal schlug sie. Peter
zählte unbewußt di « Schläge , eins , zwei , drei . . .

acht .
ES war dunkel geworden . Der eine Polizist

knipste das elektrische . Licht an . Run fiel der

Strahl der Lampe auf den Toten . Das starre
Gesicht schren sich zu beleben , sich zur Grimasse
zu verzerren . Der halboffene Mund grinste höh¬

nisch unb schmerzlich zugleich.
Peter dachte schaudernd : er träumt noch

immer . Wird noch immer vom Alpdruck deS
Lebens gequält . Ist denn der Tod kein Er -

wachen ?
Wie groß und stark dieser reglose Körper

war . WaS hatte ih « besiegt ? Gegen wen war

er unterlegen ? Tot ! Felix Halpert war toi !

( Fortsetzung folgte
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fragen nach dem Regieschlüssel mit dem Bemer¬
ken abgetan , daß diese Fra ^ n nicht vor die Ge¬

neralversammlungen gehören , sondern einzig und
Mein in - die Kompetenz , der DirektiopL »- ?fallen !
Tie Bank - Tirektionen haben hier nicht einmal

mehr den Tchcin gewahrt , daß die Aktionäre die

Eigentümer der Institute seien , sondern brutal

zu erkennen gegeben , daß sie nur sich selbst,, als

rechtmäßig ? Besitze ^ und Beherrscher , der -/Insti¬
tute, ' bei welchen sie ' formell nur Angestellte sind ,
ansehxn/Diesen Zustande » muß Kgs neue Ban -

kcngesetz eiU Ende bereiten . Es muß- statuieren ,
daß die Regie , in dcrs Bilanzen detailliert anzu¬
führen iss, getrennt nach Bezügen der leitenden

Direktoren, , ferner nach,Bezügen der sonstigen
Funktionäre ( über 60,000 L) und nach Bezügen
der subalternen Aimestellten . Separat wären die
Tantiemen ansiiWren , die die feitenbe ^ Funk¬
tionäre beziehen , ebenso die Präfenzgelder des

Verwaltungsrates , Spesenersatz , Repräsentations¬
gelder der Dirktiou, ' gleichgültig vb sie unter die¬
sem Namen oder unter dem ' NäMM von Auto¬

beiträgen, separaten Wohnun ' gszufchüsssn u. ä.

ausbezahlt werden . '

Man müßte auch dem Rechnung tragen , daß
auch Bankdirektoren nur Menschen sind und ihnen

demgemäß die Bürde allzu vieler Berwältniigs -
ratsstellen nehmen , da Man von einem Mann ,
der 25, 85 und mehr Gesellschaften „betreut * seS

gibt sogar „ GenieS " die bis 135 solcher Stellen

besorgen), nicht gut verlangen kann , daß er tat¬

sächlich seine Funktion erfüllt , während anderer¬

seits es auch nicht angeht , die Kumulierung
von VerwaltungsratSstsllen als Milderungsgrunv
bei Zusammenbrüchen der Gesellschaften gelten
zu lassen.

I

bi « gleiche Antwort , der gleiche trübe Hinweis
auf das

Siechtum
industrie .

In der Schuldebatte im Budgetausschuß be¬

faßte sich der tschechische Genosse Vojta Ä e n e 8

u. a. mit den Schulbeschwerden seiner deutschen
Vorredner .

Bezüglich der Frage der Minderheits¬
schulen erinnerte Bojta Benes an dir gemein¬
same Zusammenarbeit der Tschechen und Deutschen
in der Regierung , was unbedingt ein « bestimmte
Loyalität voraussetzc . Er wolle nicht . behaupten ,
daß sie von dieser oder jener Seit « verletzt wurde ,
aber er möchte , daß die deutschen Redner di « Tat¬

sache zugeben , daß der Besuch tschechischer oder

deutscher Schulen durch Kinder der anderen Natio¬

nalität bei uns n i e aus der Welt geschafft wer -

werden wird . Wenn tschechische Kinder auf diese
Weise deutsch lernen oder umgekehrt , so erfordere
das nur das gegenseitige Verhältnis . Es gehe nur

darum , bis zu welchem Maße das zulässig und ge¬

sund sei und . von wo ab man dies verhindern
müsse . Den Kampf um das Kind in diesem Sinne

könne man vielleicht bis zu einem gewissen Grad

dort entschuldigen , wo es sich nicht um gebürtige
Deutsche , sondern um verdeutschte Ansiedlungen
handelt . . ES sind das solche Orte , wo die Großväter
tschechisch sprechen und die Väter deutsch , und wo

der Kampf um die Enkel geht . Dar kommt an

der Sprachgrenze in zahlreichen Orten vor . Wenn

uns ( den Tschechen ) vor 80 oder 30 Jahren dies «

Positionen entrissen wurden , dann begreife ich sehr
wohl , daß sich dadurch eine schmerzhafte Wunde
öffnete , die nicht verheilt . Wenn wir in dieser
Richtung fordern , daß aus politischen Gründen der

Kampf um diese Kinder in bestimmter
Richtung vor sich gehe , so kann ich keinesfalls
den Charakter des Kampfes leugnen .

Ich sage ganz offen : Wir tschechisieren heute
einzelne deutsche Gemeinden in einer ganz gerecht¬
fertigten Weise , gegen die auch die deutschen Redner

nichts haben können , weil ihre Argumente zu schwach
sind .

. Ein eklatantes Beispiel dieser gerechtfertigten
Tschechisierung ist die Pilsner Gegend. Die Pilsner

Arbeiter aller Parteien haben sich in den benach¬
barten Dörfern angesiedelt und sich dort auf par¬
zelliertem Boden auS der Bodenreform Familien -
Hänschen gebaut . Das Arbeiterelement hat - auf
diese Weise die Dörfer rings um Pilsen besetzt
und auf diese natürliche Weife tschechisiert . Heute
hat die ganze Umgebung von Pilsen diesen . Tsche -
chisierungSprozeß durchgemacht , der in seinem Prin¬
zip gerecht und gesund ist , der keine gewaltsame
Tschechisierung darstellt , sondern einfach die Okku¬

pierung eines bestimmten Rodens für die sozialen
Ziele der Arbeiterschaft .

Es gibt aber noch einen anderen Kampf
um das Kind , der für den Redner nicht ganz
annehmbar . sei . ES ist dies der Kampf , unter dem
die tschechischen Schulen auf deutschem Boden in¬
mitten des kompakten deutschen Gebietes entstehen .
Die Besucher dieser Schulen können zu 80 Prozent
Deutsche sein . Solche Schulen gibt es nicht viele
und Redirr spricht darüber nicht , deshalb , um den

deutschen Mitbürgern zu helfen . Er will aber die

tschechischen Kinder in diesen Schulen schützen .
Wie könne Man vom pädagogischen ' Standpunkt die

Tatsache entschuldigen , daß zwischen 22 Kindern an
einer solchen Schule vier tschechische und 18 deutsche
Kinder sind , und mit welchem Recht soll « man die
vier tschechischen Kinder den 18 deutschen Kindern

„opfern " ? Jedem , der den Charakter der pädago¬

gischen Arbeit kenne , sei es sonnenklar , daß diese
vier tschechischen Kinder in der deutsche « Flut unter¬

gehen , daß das weder vom politischen noch vom
nationalen Gesichtspunkt einen Effekt Hai und daß
man diese Gegend nicht tschechisieren wird . Bor

solchen Verhältnissen , in denen tschechisch « Kinder
den deutschen geopfert werden , müsse man sich hüten .

D« r Redner appelliert weiter an die Vertreter
der tschechischen wie der deutschen Parteien , zu ver¬
hüten . daß in unserem öffentlichen Leven der

Kampf um das Kind nicht in rin « Demoralisierung
d« S öll - mtlichen Lebens umschlag «. Der moralisch «
Grundsatz aller eb - liche " Büro * ' ' di - f - a

sollt « sei », zu verhüten , daß dir Rationalität zum

Sehr wichtig wäre auch eine Kontrolle der

Ausgabenwirtschaft der Banken » Hier wäre viel¬
leicht der Punkt , bei welchem auch die Beamten¬
vertreter mitwirken sollten , da ja die Subaltern¬

angestellten es sind , die in erster Linie mit ihren
Existenzen die schlechte Wirtschaft in den Ban¬
ken büßen . Um jedoch auch den Beamtenvertre¬
tern die nötige Stütze bei Ausübung ihrer Funk¬
tionen zu geoen , ist eS unbedingt notwendig , das

Betriebsrätegesetz gründlich zu novellieren , die

Kompetenz der Betriebsräte wesentlich zu erwei¬
tern und ihnen auch einen entsprechenden Schutz
durch Immunisierung zu verleihen .

Zusammenfassend kann man sagen :
Es ist unbedingt nötig , die Verantwortlich¬

keit der Direktoren , Verwaltungs - und Aufsichts¬
räte , ebenso wie der Regierungskommissäre fest -
zuhalten , die Kontrollorgane mit der nötigen
Unabhängigkeit auszustatten , den Mißbrauch der
änvertrauten Effekten zu Majorisierungszwecken
auszuschalten , die Gebarung der Banken (übri¬
gens auch aller größerer Wirtschaftskörper ) der
Kontrolle der Oeffentlichkeit zu unterstellen, - die
Detaillierung der Regie zu statuieren , den Be¬

amtenvertretungen mehr Vollmacht und Bewe¬

gungsfreiheit zu gewähren .
Zum Schluß muß aber nochmals mit aller

Deutlichkeit gesagt werden : Es gibt kein Gesetz ,
das so engmaschig wäre , um jeden Mißbrauch
zu verhindern . Eine wirkliche Aenderung kann

nicht von einem Gesetz , sondern einzig und allein

von der Aenderung der Wirtschaftsordnung kom¬

men , ein « Gesundung der Verhältnisse kann auch
hier nur der Sozialismus und die Sozialisierung
bringen . E . E .

- l

Der Kampf um das Kind .
Gesunde oder ungesunde Tschechifierungspolttil ?

der jahrhundertealten Erzgebirgs .
die im heurigen Winter vollends

auszusterben droht .
Gewiß , in den Zentren des Gebietes , in den

Grenzstädten Graslitz , Schönbach und Weipert ,
erscheint Arbeitsmöglichkeit , wenn auch in immer

mehr sich verringerndem Ausmaß « , noch für eine

Zeit lang gegeben , aber in den kleineren Orten ,
in den verstreut im Gebirge liegenden Dörfern ,
deren Bewohnerschaft zum größten Teil auS

Heimarbeitern besteht — in diesen Siedlungen
greift die Not seit Monaten gewaltig um sich;
denn

der Handarbeiter im Gebirge vermag mit den

billig arbeitenden Maschine » in der Spitzen - ,
Klöppel - , Spielwaren - und Mnsikinstru -
mentenindustrie nicht mehr zu konkurriere « .

Trotzdem macht er stundenweit « Wege , um einen

Auftrag zu bekommen , der ihm und seinen Ange¬
hörigen Beschäftigung für ein « Woche gewähr¬
leistet , « ine Arbeit , die weniger trägt , als not¬

wendig ist , den nackten Hunger zu bannen ; trotz¬
dem müht sich der Holzschnitzer stunden » und tage¬
lang mit einem Stück ab , von dem die sausend «
Maschine in der Fabrik hundert « in einer Stunde

produziert , trotzdem zittert er vor dem Verlust «

auch dieser . - der letzten geringen Bcrdienstmög -
lichkeit.

Es ist ein erschütterndes Ausbäumen gegen
den unerbittlich fortschreitenden Prozeß des

Absterbens ßines Jahrhunderte alten Hand¬
werkes , es ist die sich zwangsläufig aus Welt¬

krise und Rationalisierung heraus erfüllende
Tragödie eines fleißigen Bölkleins » das hilflos
und betroffen dem rasende » und rücksichtslosen
Tempo dieser Zeit gegeniibersteht , einem

Tempo , dem es nicht gewachsen ist und einer

Zelt , die erbarmungslos das gute , bewährte
Alte vernichten will . . .

So hat der Hunger längst Einzug gehalten
in die Hütten der erzgebirgischen Heimarbeiter .
Das Brot ist den meisten dieser Leute heute schon
eine unerreichbare Delikatesse , und die Kartoffel
muß es ersetzen . Aber der Winter im Erzgebirge
ist lang : acht Monat « fast lastet er auf den Ber¬

gen , eine Zeitspanne , die viel , viel großer ist , als

der Vorrat an Erdfrüchten in den Hauscheu des

Erzgebirges reichen kann . Wie wird es um diese
erwerbslose ^ Leute im Jänner , im Feber aus¬

sehen ? Um diese bedauernswerten Menschen ,
denen di « Bitte ihrer Kinder um ein Stück Brot

ins Herz schneidet , di « nicht mehr wissen , wie sie
sich und di « Ihren kleiden und nähren sollen ?

Die staatliche Fürsorge ist unzureichend , und

di « Gemeinden sind zu arm , um in dieser Rich¬
tung helfend einzugreifen . Di « Not steigt und

di « B«rzweiflung . Und auS dieser Trost - und

Ratlosigkeit heraus wächst dräuend eine Gefahr ,
über deren Ausmaße man sich auf deutscher Seite

keinen Zweifeln hingeben darf : der Verlust der

Heranwachsenden Generation für daS Deutschtum .
Dies « Behauptung ist keineswegs übertrieben :

wer heute die deutsch «« ErzgebivgSgaue Böhmens
besucht , wird üherrascht sein über die unver¬

hältnismäßig

groß « Anzahl tschechischer Schulen , di « fast
ausschließlich von Kindern deutsch «! Eltern

frequentiert werden ,

jener deutschen Eltern , die es « immer überS Herz
bringen , ihr « Kinder hungrig zur Schule zu

schicken , di « ihnen keine Schuhsohle mehr kaufen
können . In den tschechischen Schulen aber gibt
eS täglich Milch , Brot und Suppe für di « Kinder ,
und auch Schuhe uud Kleider werden verteilt ,
ganz abgesehen davon , daß die Lehrmittel unent¬

geltlich beigestellt werden . Die deutschen Unter¬

richtsanstalten de8 Gebietes vermögen solche Zu¬
wendungen nicht zu machen ; ihnen fehlen die

Mittel , di « den tschechischen Schulen aus leicht
erklärbaren Gründen von Prag zur Verfügung
gestellt werden . . » So sehr sich der Erzgebirg¬
ler dagegen wehrt , sein Kind tschechischer Erzie¬
hung auszuliefern — der Schrei der Kleinen

nach Brot , nach einer Suppe wird um so drin¬

gender , je mehr di « Not zur Entbehrung zwingt
. . . . und so füllen sich di « tschechischen Schulen
des Erzgebirges mit den hungernden deutschen
Kindern , deren Seelenleben verkauft wird um

einige Töpfe voller Milch und Suppe . . .

Zur wirtschaftlichen die nationale Not : wird

der Sterbeprozeß des deutschen ErzaebirgSvolkeS ,

Hungergespenst über dem krzgebirge .
Bor einem Katastropheuwinter im deulschböhmischeu Erzgebirge .

Bo » einem Mitarbeiter .

dieses geraden , einfachen Menschenschlages , noch
aufgshalten werden können oder erfüllt er sich
schon in diesem trostlos beginnenden Winter , der

dem schon lang um die Hütten des Gebirges
schleichenden Hungergefpenst vollends Tür,nnd
Tor auftut ? Geo Bayer .

Nie ist daS Leben der Erzgebirgler soögloS
gewesen, nie haben die bescheidenen Leute dieser
weithin sich dehnerchen Bergketten phantastischen
Träumen von Wohlstand und Reichtum nach »
gehangen , nie haben sie mehr als das Notwen¬

digste für sich beansprucht : am frühen Morgen
ihre Schale Kaffee mit einem tüchtigen Stück

Schwarzbrot , zu Mittag eine Einbrenn - Suppe
mit Kartoffeln ( zwei - oder dreimal in der Woche
gabs ein Stück Fleisch auf dem Tisch ) , am Nach¬
mittag wieder Kaffee mit Brot und am Abend
das gleiche Gericht wie mittags , Wenns hoch ging ,
dann und wann ein Stück Wurst , ein Glas Bier .
An den Sonntagen streckte der von der Wochen¬
tagsarbeit ermüdete Familienvater sich auf dem

Kanapee aus , brannte die Tabakspfeife an und

genoß mit Wohlbehagen Ausruhen , Entspannung .
Der Abend vereinigt « ihn mit den Ortsbewoh¬
nern zu einem Sonntagsplausch im Gasthaus ,
ließ ihn einige Kronen opfern für Tabak und
Bier und den einzigen Rasttag in Zufriedenheit
beschließen . Der folgende Morgen fand ihn früh¬
zeitig wieder auf dem Weg zur Arbeitsstätte ,
oder am Webstuhl , an der Hobelbank in der Woh¬
nung . Genügsam in seiner Weltabgeschiedenheit ,
zufrieden bei Brot , Kaffee und Kartoffeln , war
der Erzgebirgler seiner Scholle so innig verwach¬
sen, daß « S ihn nie danach drängte , di « Heimat
gegen « in fremdes Stück Welt einzutauschen, auf
dem ihm bessere Daseinsmöglichkeiten winken

mochten. Seine Heimatliebe drückt sich nicht in

großen Worten aus , aber die unerschütterliche
Treue , die er feinem „Arzgebarch " halt , hat so
viel des Rührenden und Ergreifenden in sich, daß
nur ein besonders begnadeter Dichter sie in Wort «

zu fassen vermöchte , gleichermaßen , wie die präch¬
tigen Gestalten dieser bergwaldverbundenen Men -

schen zu malen eines Künstlers hervorragend «
Pinselführung verlangt : bei aller Schlichtheit be¬

seelt von dem herben Stolz der Erde , auf der sie
herangewachsen sind und deren Frohnatur sie in

sich ausgenommen von Generation zu Generation
als herrlichsten , Wadenvollstes Geschenk .

AuS den Fenstern und offenen Türen der

niedrigen Wohnhäuser im Erzgebirge ist bis vor

Jahr und Tag dem Wanderer froher Gesang ent -

kiegengeklungest , und daS Lied der Arbeit : daS

Klappern der Hölzer an den Klöppelsäcken , daS

zischende Geräusch des DobelS und daS Ticktack der

Webftühke . Prächtiger Rahmen dieser Betrieb¬

samkeit waren die waldbestandenen Hänge , aus

denen das Kreischen der Säge , das Hämmern der

Axt kam ; anheimelnde Symphonie des Schassens
rauschte in schlichten , warmen Akkorden um den ,
d«r mit ofssnem Aitge dies «« köstlichen Teil des

deutschen BöhmerlandeS durchwanderte .

Pilgerst du . heute durchs deutschböhmffche
Erzgebirge, dann , zeigt sich dir ein anderes Bild :

Schon in diesem Sommer ist . hier das Lied

der Arbeit leiser geworden ,

klang spärlicher wie sonst daS Singen der Mäd¬

chen und Frauen am Klöppelsack , am Stickrah¬
men dir ins Ohr , hörtest dn seltener das Geräusch
der Wqbstüble und . dxp. Schnitzmesser. Biele von
den syüst offenen Türen wäre » verschlossen , und

wenn du ' einen Blick durch die Scheiben tatest ,
zeigte sich dir menschenleerer Wohnräum . Frag¬
test du dann ' . am Weg nach der Ursache dieser

Stille „ dann tyiirde dir mit einem Achselzucken
geantwortet : „ Sie werden in den Beeren sein .
Oder in den Schwämmen . DaS sollen , sie anfan¬
gen , wsnn Le leinen Verdienst . haben ? " Wie

weit du - auch wander » mochtest im Erzgebirge
und so oft du deiner Verwunderung Ausdruck

gabst über die Friedhofsstille in den an di « Berg ,
lehnen geschmiegten Ortschaften 7 - es war immer

Verkauf ausgcbotcn werd « , wie das von beiden
Seiten geschähe .

- W- *

Die Schlußrede Minister Dr . Derer zum
Schulkapitel wird erst Montag ausgegeben
werden .

Gesetzentwurf über Arbeiklammeru .
Der Gesetzentwurf über Arbeitskammern

wird für das zwischenministericlle Verfahren vor¬
bereitet . Die Arbeitskammern werden darin als

öffentlich - rechtliche Aemter bezeichnet , ähnlich der

Handelskammern und Landeskulturräte . Sie
haben di « Ausgabe , die wirtschaftlichen und sozia¬
len Verhältnisse der Arbeiter und der Angestell¬
ten überhaupt zu verbessern . Es wird ihnen eine
bestimmt « Kompetenz bei Regelung des Verhält¬
nisses zwischen Angestellten und Arbeitgeber zu¬
geschrieben . auch sollen sie bei einigen sozialen
Fragen Mitarbeiten , die hygienischen Verhältnisse
in dem Werkstätten berücksichtigen , auf Bildungs¬
hebung der Angestellten achten und eine Art Be¬
ratungsdienst für Einzelpersonen und Aemter
ausüben . Di « Kammern werden Statistiken füh¬
ren , wie « ine Evidenz der Arbeitskräfte , der An -

gestelltenoroanisationen usw . Sie haben außer -
dem Gutachten über jeue gesetzlichen Maßnahmen
zu erstatten , welche oaS Interesse der Arbeiter¬
schaft berühren , sie sollen bei Lohnstritten ver¬
mitteln uns ihre Vertreter zu Verhandlungen
über wirtschaftliche und soziale Fragen entsenden .

In der Republik ist die Errichtung von zwölf
solcher Kammern beabsichtigt , die d « m Fürsorge¬
ministerium direkt unterstehen werden . Jede
Kammer wird 60 auf sechs Jahr « gewählte Mit¬
glieder zählen . Das aktive Wahlrecht beginnt mit
Sem 18 . , das passive mit dem 24 . Lebensjahre .
Dre Kammern sind in eine Arbeitersektion und
in eine Sektion für Angestellte in höheren Dien¬
sten und Angestellte in öffentlichen Verhältnissen
eingeteilt . Der zweiten Sektion werd « « die
Staatsbeamten und andere öffentliche Beamten
««gehören .

Die „ Prager Presse " vertuscht . Tie ganz¬
deutsche Presse hat über die Rede des Genossen
Pölzl berichtet , in der er Mitteilungen über die
Behandlung der deutschen Landeskommission für
Kinderschutz und Jugendfürsorge durch die Be¬
hörden machte . Auch die tschechische Presse hat
zum großen Teil hievon Notrz genommen und ,
so weit sie anständig ist , auch nicht gegen die

Forderung Stellung genommen , daß begange¬
nes Unrecht wieder gutgemacht werden soll . Es
blieb eigentlich nur der Presse der tschechischen
Agrarier Vorbehalten , den Finanzreferenten Ku -
bista deshalb anzugreifen , weil er versprach , sich
für die günstige Erledigung des Antrages Pölzl ' s
einzusetzen . Die „ Prager Presse " , die sonst sehr
gesprächig ist . und über Rechtsbeugungen in
Deutschland oder Oesterreich tadelnde Worte fin¬
det , hat die Angelegenheit einfach totgeschwiegen
und . in ihrem Bericht über den Verlauf der
Sitzung der Landesvertretung vom 3. Novem¬
ber sogar unterschlagen , daß Genoss « Pölzl ge¬
sprochen hat . DaS ist wieder einmal ein Beweis
dafür , was die Oeffentlichkeit von der „ Prager
Presse " zu halten hat .

Druckfehler aus dem Dritten Reich . Ter
„ T a g" berichtet , daß seine von uns angegriffene
Meldung , die Sozialdemokraten hätten in Mecklen¬

burg „durchschnittlich 100 bis 200 Prozent Stim -
nren verloren " , keine Falschmeldung gewesen sei,
sondern daß es sich um einen Druckfehler han¬
delte : natürlich sollte von 20 bis 30 P r o z c n t
dir Rede sein . Natürlich ! Weil der „ Tag " vom
Anfang an nur 20 bis 30 Prozent meinte —
in Wirklichkeit sind es f ü n f z e h n Prozent —

sprach er von einem „ Zusammenbruch " !
Jedoch : wir wollen ' s nun dabei bewenden lassen ,
denn schließlich kommt ' s nicht jeden Tag vor , daß
di « Hakenkreuzler einen — na , sagen wir : Irr¬
tum richtigstellen , der ihnen gegen ' die Sozial¬
demokratie unterlief .

Französisches LuflWsf vrrnWer .
Paris , 7 . November . DaS lenkbare Luft¬

schiff der französischen Flottenstation „Roche¬
fort " geriet gestern bei einer Uebungsfahrt in
einen Sturm . Ein Landungsversuch mißglückte. .
DaS Luftschstiff verfing sich in den Aesten eines
Baumes und wurde vollkommen ver¬

nichtet . Zwei Mann der Besatzung wurden

verletzt .

Prügeleien in einer Wiener

Halenfreuz ' erversammiunfl .
Wien , 7. November . Gestern abend fand in

Hernals eine nationalsozialistische
Versammlung statt , die von einigen hun¬
dert Personen besucht war . Während der Ver¬

sammlung kam es zu wiederholten Zusäm -
menstößen zwischen Nationalsozialisten und

ihren zahlreich erschienenen Gegnern , und zwar
Kommunisten , Großdeutschen und christlich¬
sozialen Heimwehrleutxn . Nach der Rede eines

Kommunisten kam es zu Prügeleien , bis

schließlich die Komnmnisten aus dem Saale ge¬
drängt wurden . Mehrere Personen wurden

verwundet , darunter auf Seite der National¬

sozialisten zwei schwer und zwei leicht . Sodann

sprach der Großdeutsche Dusfik , welcher
unter lebhaftem Beifall eines Teiles der Ver¬

sammlung Hitler wegen seiner Haltung in der
Südtiroler Frage angriff . Nun wurden auch
die Großdeutschen aus dem Saal gedrängt und

Dusfik von den Nationalsozialisten ver¬

prügelt . Zum Schlüsse kam es noch zu Ge¬

plänkeln zwischen den Großdeutschen und den

christlichsozialen Heimwehrleuten , bis schließlich
die Polizei Ordnung schaffte.
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Opfer von Röntgenstrahlen und Radium .
Zum Tod Prof . Holzknechts . — Helden im Kampf für die leidend « Menschheit . — Dienst

an - er Wissenschaft bis zum letzten Augenblick .

T agesneuigkeiten

Aus MlovskFs Reich .
Am 26 . Oktober erhängt sich der Soldat

Viktora , weil er seinen Vorgesetzten nicht gegrüßt
hat und er die Strafe mehr furchtet als den Tod .
Am 28 . Oktober stirbt der Soldat Sperlich der

siebenten Rott ; des 48 . Infanterieregiments
Georg von Podiebrad , angeblich an Wundstarr¬
krampf , mitten in der Hauptstadt Präg , unweit
deS Pulverturms und zahlloser Apotheke » , in

in einer Kaserne , wo dauernd ein Arzt amtiert .
Der Soldat hat sich am Tag seines Todes beim

Morgenrapport gesund gemeldet , mußte aber

schon mittags ins Dwisionsspital geschafft werden ,
das er nicht mehr verlassen sollte .

Man ist durch so einen Fall beunruhigt , vor
allem deshalb , weil doch die zivile Mehrheit der

Bevölkerung im allgemeinen nicht vollständig
über die internen Vorgänge beim Militär infor¬
miert sein kann . Ein Erkundungsgang ins Reich
der Vaterlandsverteidigung sollte mir also dies¬

mal Aufklärung verschaffen ; diese Aufklärung sei
hier wiedergegeben . Ter Pressechef der ersten
Division ist sichtlich gewillt , alle Zweifel in dieser
Sache zu . beschwichtigen und stellt von allem fest ,
daß es sich nm keinen Wundstarrkrampf , d. i. um

keine ansteckende Krankheit gehandelt habe , son¬
dern um eine Gehirnhautentzündung , an der

Sperlich gestorben ist . Der Mann hat sich also am

Tag vor seinem Tode mit Fieber von über 38

Grad krank gemeldet , wie sicher scheint , dürfte es

sich nach Ansicht der Militärbehörden um ein «

Angina handeln , was doch in diesen Hcrbstnebel -
zeiten nichts besonderes ist. Der Mann erhielt ,
„ wie gewöhnlich " , Aspirin verordnet , wovon

schon lange die Märe geht , daß es das Aller -

weltSheilmittel beim Vaterlandsverteidigen ist ; er

sollte sich beim nächsten Rapport — das ist nach¬
mittags — melden , ob es ihm besser gehe . Sper¬
lich meldete sich aber erst am 28 . Oktober beim

Frührapport , behauptete , daß es ihm besser gehe
und erklärte , daß er gerne an den Feiern des

Nationaltages teilnehmen möchte . Das ist nun

zwar nicht geschehen , dem Mann wurde am

späten Vormittag entsetzlich schlecht » er wurde

sofort ins Divisionsspital geschafft , wo er wenige
Stunden später gestorben ist . Man hatte ur¬

sprünglich angenommen , daß eS Tetanus sei ,

deshalb wurde auch die Rotte und auch ab -

gehende Offiziersschüler in Quarantäne genom¬

men , später wurde die wahre Todesursache ein¬

wandfrei — wie immer betont wurde — fest¬

gestellt . Es sei also nicht wahr , daß ein Totkranker

gesund erklärt wurde , eS handle sich um keinen

Starrkrampf ; aber eine Preßberichtigung werde

nicht erfolgen , da dies nicht den Gewohnheiten
beim Militär entspreche .

Dazu müßte prinzipiell folgendes bemerkt

werden : noch , den bisherigen Erfahrungen kann

eine Gehirnhautentzündung nicht in wenigen
Stunden ausbrechen und tödlich verlaufen ; nach

allgemeiner Ansicht ist Angina sehr ansteckend
und wird nicht mit Aspirin behandelt , sondern
vor allem mit Bettwärme ; dagegen kommt eS oft

zu Gehirnhautentzündungen , wenn der Kranke

im Fieberzustand nicht schr geschont wird ; es ist

ziemlich neu , daß ein Arzt , der eine „leichte "
Angina festyestellt zu haben glaubt , die weiteren

Verhaltungsmaßregeln auf Grund der Rapport¬

meldung des Kranken gibt ; wozu hat der Arzt

ständigen Dienst , wenn er sich den ganzen Tag

um einen Kranken nicht kümmert ? Der Umstand ,

daß sich Sperlich am Morgen seines Todestages
gesund meldet «, ist medizinisch Erfahrenen nicht

unerklärlich , wie mir Arzte versicherten , weil

gerade Totkranke kurz vckr der Katastrophe eupho¬

risch werden » was besagt , daß sich eben die

Lebensgeister zu ganz unwahrscheinlicher Energie

aufraffen . Es scheint sich also in diesem Falle um

Umstände zu handeln , die von dem Verantwort¬

lichen Arzt aufgeklärt werden müßten , auch wenn

es sich um keinen Tetanusfall - handelt ; die Mili¬

tärbehörden würden einen groben Fehler begehen ,

die begreifliche Nervosität der Ocffentlichkeit an¬

läßlich solcher Fälle nicht durchs strengste Unter¬

suchung und größte Objektivität zu beruhigen
und mit allen Mitteln darauf zu achten , daß
Unachtsamkeit — wenn nicht mehr ! ! — in keiner

Weise amtlich gedeckt wird ! Schließlich handelt

es sich doch um das Leben eines Soldaten ,

wofür man nur die Militärbehörden verant¬

wortlich machen kann : und dem hier notwen¬

digen , menschlichen Verantwortungsgefühl muß

man gerecht werden .

32 Raubmorde .

Warschau , 7. November . Vor dem Bezirks¬
gericht in Lomza wurde eine 17 Mann starke

Bande abgeurteilt , die in den Jahren 1920 bis

1924 insgesamt 32 Raubmorde ausgesührt hat .

Den Räubern fielen . zumeist Rückwanderer

aus Amerika zum Opfer . Drei Ver¬

brecher wurden zum Tode und sieben zu

Zuchthausstrafen verurteilt . Als Zeugin sagte

auch eine 104 Jahre alte Greisin aus , die Ur¬

großmutter einer von dr ' n Banditen ermordeten

Familie ist . , X

Mit Panzerwagen gegen Banditen .

Militärisch « Aktion auf Korsika .

Ajaccio (Korsika) , 7. November . ( Havas . )
Der Gendarmerie rft es gelungen, gestern nach
einem Geplänkel den berüchtigten korsikanischrn
Räuber und Banditen Baptolije zu er¬

schießen , der sich in den Gestrüppen Korsikas
bereits seit dem Jahre 1928 versteckt
dielt . Dem „ Matin " zufolge eröffnet jetzt die

Regierung umfangreiche militärisch « Operationen
zum Zwecke der Reinigung der Insel Korsika

Bor einigen Tagen starb der Mener

Röntgenarzt Dr . Guido Holzknecht an de «

Folgen von Verbrennungen , die er sich bei

feinen Forschungsarbeiten zugezogen hatte .

Di « Pioniere der Wissenschaft sind nicht immer
die genialen Erfinder . Nicht einmal stets Entdecker

wissenschaftlicher Ergebnisse . Stets aber sind si«
furchtlose Wegbereiter , die auf dem Weg« des Experi¬
mentes di « praktischen Grundlagen für die theoretisch
festgelegte Wissenschaft liefern . In diesem Sinne

sind alle großen Acrzi ' e auch Pioniere ihrer Wis¬
senschaft . ' Das zeigt sich am besten auf dem Gebiete
der Strahlenbehandlung , di « in der moder¬
nen Heilbehandlung , besonders im Kampfe gegen den

Krebs , ihre unbestritten « Bedeutung hat . Aerzt «, die
mit Röntgenstrahlen und Radium heilen wollen ,
waren auch di « ersten Opfer dieser zerstörenden
Strahlenwirkung , und sind es heute noch .

Der bekannt « Wiener Röntgenarzt Professor Dr .
Guido Holzknecht , der jetzt gestorben ist, ist eben¬

falls das Opfer seiner Forschungsarbeit geworden .
Auch er hatte sich bei seinen Experimenten die g tau «
same Berufskrankheit der Röntgeno¬
logen , di « Verbrennung , zugezogen . Es

mußt « ihm zuerst di « rechte Hand amputiert ^
werden , da di « Gefahr einer allgemeinen Mutvergif¬
tung bestand . Er ließ diese Operation gefaßt an sich
vorübergehen und hatte selbst schon die Angaben für
di « Prothese der Hand gemacht , mit der er seinen
Arbeiten zum Wohl « der leidenden Menschheit nach¬
zukommen gedacht «.

' Aber er wurde durch andere

Verletzungen vom Tod ereilt .
Bei diesem Anlaß ist es Zeit , der zahlreichen

Opfer zu gedenken , die seit der Entdeckung der

X- Strahlen und des Radiums die Wissenschaft unter

ihren Pionieren — Aerzten sowohl wie Assistenten
— gefordert hat . Schon Curie , der genial « Ent¬

decker des Radiums , hat diese für die Menschheit so
wertvolle Entdeckung mit schweren Schädigungen
seines Körpers bezahlen müssen . Er hat er nicht

nur gewußt , sondern schon am eigenen Körper spüren
müssen , daß dieser kostbare Stoff , der dem Menschen
zum willkommenen Kämpfer gegen furchtbar « Krank¬

heiten gegeben worden ist , auch selbst furchtbar wer¬

den kann , wenn man ihn nicht von dem Gesunden

fern hält . Doch darin liegt ja gerade das Pionier -

von den Banditen . Heute wurden auf di « Insel
200 Soldaten entsandt , die gut ausgerüstet
sind und viel Munition mit sich führen . Auch
ein Panzerwagen sowie Maschinengewehre
stehen ihnen zur Verfügung . Infolgedessen kann

erwartet werden , daß sich tatsächlich Operationen
gegen einige der berüchtigten korsika Nischen Ban¬

den entwickeln werden ?

zwei amerikanische Piloten zu Lode
gestürzt .

Washington , 7. November . Im Laufe des

gestrigen Tages fanden zwei hervorragende ame -

rckanrsch « PLoten , und zwar E. Ritchie , dem

die Ausbildung von Zivitpiloten oblag , und M.

Lamberti den Tod . Der erstere stürzt « in

Washington mit einem Bombenflugzeug ab , der

Zwertgenannte sprang aus einer Hohe von 4000

Meter mit einem Fallschirm ab , der sich jedoch

nicht öffnete .

Heftige AukammenstSße im Tuberkulose '
Prozess .

Lübeck , 7. November . Im weiteren Verlauf
der heutigen Verhandlung im Lübecker Tuber -

tuloseprozeß wurde ein Antrag von Rechtsanwalt
Dr . Frey vorgelegt , Professor Calmette

kommissarisch zu vernehmen . Ter

Verteidiger , Dr . Alfftaedt , bat um Ablehnung
des Antrags , da Professor Calmette genau

gewußt habe , was man in Lübeck plante . Prof .
Calmette habe die Stannnkultur in dem Be¬

wußtsein nach Lübeck geschickt , daß sie weiter ge¬

züchtet werden sollte . Es kam dann zu einem

scharfen Zusammen stoß zwischen Rechts¬
anwalt Dr . Wütern und Prof . Dr . Kolle .

Dr . Wittern gab « ine Erklärung ab, in der er

« . a. sagte : „ Gewiß bin ich nicht der Anwalt

von Professor Dr . . Deycke . Das entbindet mich
aber nicht von der allgemeinen Pflicht der An¬

ständigkeit dem Gegner gegenüber . Ich stehe hier
als Vertreter einer großen Anzahl von Eltern ,

deren Kinder schwere gesundheitliche Schädigungen
davongetragen und die ihre Kinder verloren

haben . Ta darf ich es allerdings einmal aus¬

sprechen — und ich stehe mit dieser Auffassung
nicht allein da : Der Hauptschuldige an

dem ganzen Unglück in Lübeck ist Professor
Calmette . " Bei dieser Aeußerung rief
Dr . Kölle erregt und laut in den Gerichtssaal :
„ Das ist ja unerhört ! " Tarauf antwor¬

tete Dr . Wittern : „ Herr Professor , Sie können

sich nicht so in die Lage der Eltern ver¬

setzen , die ihre Kinder haben schwer leiden sehen.
Wir hahen heute von einem Sachverständigen
gehört , daß er eine Tuberkulinprobe
machen wollte , aber am ganzen Körper
des Kindes keine heile Stelle gefun -
dm habe, ' wo er die Probe ansctzen konnte . So

haben di « Kinder gelitten . "
In diesem Augenblick griff der Vorsitzende

ein und bat Dr . Wittern , sich kurz zu fassen.
Dr . Wittern erklärte darauf, er habe nichts mehr

zu sagen . Nunmehr erhob sich Professor Dr . Kolle

und sagte sehr erreg : : „ Ich muß dagegen prote -

stieren , daß hier im Gerichtssaal behauptet wird .

hafte dieser Wissenschaftler , daß sie di « Gefahren chrer
Arbeit n » d chrer Forschung sehr wohl kennen , und

sie trotzdem nicht meiden . Gewiß werden sich mit zu¬
nehmender Erkenntnis von Wesen und Wirkung der

L- Strahlen und des Radiums auch di « Sicherungen
gegen diese Gefahren finden lassen . Ms jetzt muß¬
ten aber dies « Sicherungen mit Opfern bezahlt wer¬
den . Und di « tragische Liste dieser Opfer ist noch

nicht abgeschlossen . Dabei sind die bisherigen Opfer
keineswegs vergessen .

Schwer am Körper beschädigt , ja geradezu ver¬

stümmelt , war der berühmt « Krebsfovscher , Professor
Bergoniö in Bordeaux , der es seinen Arbeiten

mit X- Strahlen und Radium verdankt «, daß er all -

mählich zum Krüppel wurde , der aber auch unter

fürchterlichen , körperlichen Reifee « seine Forschungs¬
arbeit bis zu feinem Tode fortsetzte . Kurz nach ihm

starb als Opfer des Radiums Deme nitroux , der

noch Mitarbeiter des Ehepaares Curie gewesen
war . 1980 starb an den Folgen schwerer Röntgen¬

verbrennung der französische Forscher Dr . Haret .
Von Englands wissenschaftlichen Pionieren steht Re¬

ginald Blackall mit an der Spitze der Helden
und Opfer zugleich . Er mußte an den Folgen von

Radiumverletzunqen fünfzehmnal operiert werden .

Aber auch Deutschland stellt seine Pioniere . Noch

heute beklagt die Berliner Acrztewelt den tragischen
Tob des bekannten Professors Levy - Dorn . Er

war einer der ersten Berliner Aerzt «, der sich der

Erforschung der Röntgenstrahlen widmete . Als Lei¬

ter der Röntgenabteilung des Rudols - Birchow - Aran -

kerchauses in Berlin hat er in ungezählten Fällen
den Kampf mit dem KnwÄleiden wirkungsvoll durch¬

geführt . Wer ihn nicht kannte , vermutet « in diesem
kleinen und bescheidenen Manne nicht di « wissen¬
schaftliche . Bedeutung und den Heroismus , — und

ebensowenig das Leiden , das er als Folge seiner
wissenschaftlichen Arbeit mit sich trug . Auch er war

schon jahrelang durch Röntgenstrahlen schwer ge¬
schädigt , . hatte schon verschiedene Operationen mit

dem Verlust von Fingern hinter sich. Er starb an

den Folgen dieser Verbrennungen . Und auch er

hatte trotz der schmerzhaften Zustände seines Körpers
der Menschheit und der Wissenschaft weiter sein «

Dienst « gewidmet , bis zu seinem Tode .

Dr . med . F. H o ch b e r g.

Professor Calmette sei an dem Lübecker Unglück
schuld . Ich bin Gegner des Calmette - Berfahrens ,
weil ich es für unwirksam halte , aber ich bin

überzeugt , daß das Mittel bei richtiger Anwen¬

dung unschädlich ist. Ich muß sagen , daß Dr .

Wittern sich auf ein wissenschaftliches Gebiet be¬

geben hat , wo ich ein solches Urteil ( bei diesen
Worten schlug er mitder Faust aus den

Tisch ) nicht zulassen kann . " . ■

Minister für soziale Fürsorge Genosse Dok¬
tor Czech wrrd Dienstag , den 10 . d. M. keine

Besuche empfangen .
Mähmaschine trennt einem Kind den Fuß ab .

Vor dem Saazer Bezirksgerichte standen am
5. d. ein Landwirt und di « landwirtschaftliche
Arbeiterin Zebisch aus Pröhlig , die beschuDigt
sind , durch Außerachtlassung der notwendigen
Aufmerksamkeit den schweren Unfall eines Kin¬
des , des vierjährigen Töchterchens der Angeklag¬
ten Zebisch , herbeiaeführt zu haben . Aus der

Anklageschrift geht hervor , daß der beschuldigte
Landwirt im heurigen Sommer beim Abmähen
seines KornfeDcS mit der Mähmaschine am
Rand « des Feldes knapp an dem dort spielenden
Kinde der Zebisch vorbeifuhr ; durch einen gräß¬
lichen Schrei der Kleinen veranlaßt , hielt er di «

Pferde an und sprang von der Maschine . Zu
seinem Entsetzen sah er , daß das kleine Mädchen
mit einem abgeschnittenen Fuß schreiend im

Grafe lag . Auf seine Hilferufe eilte die Mutter
der Verunglückten , die gleichfalls auf dem Feld «
befchäfttgt war , herbei , di « daS Kind im Lauf¬
schritt zum Arzte brachte . Bei der Verhandlung
verantwortete sich der angeklagte Landwirt damit ,
daß er das spielende Kind nicht gesehen hatte ,
während die Mutter der verunglückten Kleinen

angab , gezwungen gewesen zu sei », das Kind mit

auf das Fell ) zu nehmen , weil sie niemanden

hatte , dem sie das Kind hätte anvertrouen können .

Nach burchgesührter Verhandlung wurden die
beide » Angeklagten , da sich ein Beweis ihrer
Schuld nicht erbringen ließ , wie uns gemeldet
witd , freigesprochen .

Großer Brand in Neu - Oderberg . Gestern
um drei Uhr nachts brach infolge Kurzschlusses
im Rohstofflager der Chemische » Werke in Neu -

Oderberg ein Brand aus , der sich schnell aus -

breftete , so daß das La g « r h a u s binnen zwei
Stunden bis auf den Grund nieder¬

brannte . Trotz der Anstrengungen der

Feuerwehr konnte nichts gerettet werden , da sich
in dem Lagerhaus « ein « große Menge leicht

brennbarer Stoffe befand . Es explodierten auch
mehrere Fässer Ocl . Bier Feuerwehr¬
leute erlitten leichter « Verletzungen .
Der Schaden ließ sich noch nicht genau er¬

mitteln , doch ist sicher , daß er eine Million

Kronen über st eigen wird . Er ist aber

durch Versicherung zum größten Teile gedeckt .
Bom eigenen Wagen überfahren . Gestern

um 7 Uhr früh wurde in der Unterfahrt der

Bahnstrecke beim Kalkofen in Pardubitz
der 56jährige Aüsgedinger Anton , V o n d r a

Lek in schwerverletztem Zustande aufgefunden .
Er wurde von dem Wagen , den er selbst lenkte ,

überfahren . Er wurde in das Krankenhaus

übergeführt und operiert .

Vom Rtmdhmk
Strateg .

Praß : 11 : Schallplatten . 14 . 10 : Schallplatte »
18 . 26 : Deutsche Sendung : Ludwig Windet

liest auS eigenen Werken . 19 . 48 : Tschechische Liebet .
— vriira : 17 . 36 : Russische Literatur . 18 . 25 : Deut¬

sche Sendung : Dr . Brau « : Hegels Geschichts -
philosophie . 10 . 06 : . Kabarett . 2020 : Populäres
Orchefterkontzer ?. — Preßburg : 19 . 48 : Lieder . 91 :

Orchesterlonzert . — Berlin : 19 . 10 : Orchesterkonzen .
t - Breslau : 16 . 50 : Kleine Saxaphomnusik . 21 . 30 :

Kammermusik . — Hamburg : 11 : Filmstars aus
Schallplatte «. 16 . 30 : Deutsche Jugendstunde . 21 :

Verdis „Othello " . — München : 21 . 40 : Bilder aus

Spanien . — Wie « : 20 . 15 : Alte und neu « Tanzmusik.

Fugeudfürsorge - Lotterie . Di « deutsche Ju¬
gendfürsorge ist in Not . Die Ursache hiefür ist

nichts zuletzt die schwindende Gebefreudigkeit der

Bevölkerung einerseits und di « sich täglich durch
Wirtschaftsnot und ihre Folgeerscheinungen
steigernde Inanspruchnahme . Der Grundsatz , in

allen Fällen helfend eingreifen zu wollen , kann

aber nur dann gewährt werden , wenn den erhöh¬
ten Anforderungen ausreichende Mittel gegen¬

überstehen . Di « bisherigen Einnahmen sind
aber unzureichend und müssen durch neue Aktio¬

nen , gesteigert werden . Di « Deutsche LandeSkom -

Mission sirr Kinderschuh und Jugendfürsorge in

Böhmen führt deshalb im Jahre 1931 mit dem

Ziehungstage am 20 . Dezember « ine Wohl « ,
fahrtsefsektenlotteri « durch , nm

allen ihr in dieser Notzeit heffenden deutschen

Volksgenossen für ihr « Mitarbeit am deutschen
Jugendhilsswerke « ine Gewinstmögkichkeit zu ge¬
ben . 200 . 000 K in bar und Effekten gelangen
an di « glücklichen Gewinner zur Aüs - ahlung und

jede deutsche Familie sollte soviel Verantwor¬

tungsgefühl gegenüber den schuh - und hilfsbe¬
dürftigen Kinder Haden , daß sie durch den An¬

kauf dieser Lose der deutschen Jnyendsiirsor - - « die

ErfülliMg ihrer Aufgaben ermöglicht . Wenn

selbst di « vorausgesetzte Hilssdereitschast nicht

Veranlassung zum Ankauf der Lose ist . so fft

durch die zu erlangenden Gewinste Wohl genü¬
gend Anreiz zum LoSerwerb geaeben . Für
5 X ein HauS , ein eingerichtete Tre - zimrne ^-

Wohnung , ein Auto im Wert « von 100 . 000 K,

für 5 X ein « Heiratswäsche au ssta i tuna , « in Flü¬

gel , laichwirtschaftliche Maschinen oder wieder

Barauszahlung wie beim ersten Haupttrek ' er .
Außerdem viele wertvolle und rweckmäbiec

Effekten . Wer will auch diese Gewinstmönli - chke ^
ten entgehen lassen ? „ Es gibt viele Nietens"
werden die ganz Berechnenden mit den zuge¬

knöpften Taschen sagen . Nicht mehr gibt es . als

hfffs - und fürsorgebedürstige Kinder aus ein - m

guten Erfolg der Lotterie warten , welcher in

Leben , das oft ein « besonders bedauern SweHs ,
Niete ist . eine Aenderung bringen koll . Bis ruM

Ziehungstag « sind nur noch seck >? Wochen . V- Ä

Zeit — um Hunderte Kinder glücklich zu machest

und m ihr Leben den lang entbehrten oM - n- e

gekannten Sonnenschein ' n dringen . Wen " !

Zeit — um sein eigenes Glück zu erproben r » * 1

zu prüfen , od nicht d^ e Freude am - igeuen Ge¬

winn die bescheidene AuSaabe wert ist . Loft und

bei allen Deutschen Berirk8su «ndfürw ' - - ' e«
oder direkt bei der Deutschen Lande skommM ' pn

für Kinderschuh und Jugendfürsorge in Rachen «
berg . Waldzeile 14 . zum Preise von 5 X m

haben . Bestellen Sie noch heute !

Faseistische Prämien für ' kinderreich « Eltern .

Der Stadtgouverneur von Rom , Först Buon «

«ompagni - Ludovist hat an die römische Bevölke¬

rung einen Aufruf ergehen lassen , in welchem
er sie zur Teilnahme an der am 1. Jänner 1933

beginnenden Konkurrenz auffordert , die

fünf Jahre andauern wird und in deren

Verlaufe mit einer großen Zahl von Preise «
jene Familien ausgezeichnet würden , die die

größte Kinderanzahl aufweisen . In den Presse »
ist eine ganze Reihe von Wohnungen einge¬
schlossen , die mit einer Bierzimmerwohnung usw .

beginnen /
Spinal « Kinderlähmung . Im westfälischen

Regierungsbezirk Arnsberg sind in Lippstadt ,
Brilon , Siegen , Olpe und Hagen Fälle
von spinaler Kinderlähmung aufge¬
treten . In Hagen sind von 15 erkrankten Kin¬

dern bereits vier gestorben .
36 Schwerverbrecher ausoebrochen . Bor -

gestern brachen aus dem Gefängnis von Rio

P r e t o im brasilinischen Staat « Minas Geraes
36 Verbrecher ans , größtenteils mehr¬
fache Mörder .

Dynamit gestohlen . Airs der Sprengkammer
des Steinbruches Johannisberg bei Witzen¬
haufen haben bisher unbekannte Tater
55 Pfund Gelatine - Dynamit gestohlen .

FestsielluugSbescheib « gemäß | 87 bet neue »

Statuten dcS PensionsinstitrttS der Angestellten dec

Krankenversicherungsanstalten . Das genannte Insti¬
tut arbeitet nunmehr mit größter Beschleunigung
an der Ausfertigung dieser Bescheide , die den Avcck
haben , die Mitglieder dieses Instituts über den

Stand ihrer Versicherung am 31 . Dezember 1928

zu informieren , über di « Höhe der iu ben einzelnen
Zeitintervallrn versicherten Pensionsgrundlagen und

über andere Umstände , die für bi « Berechnung der

zum 31 . Dezember 1928 erworbenen statutarischen
Ansprüche wichttg sind . Die Ansfolgung dieser
Bescheide an di « Mitglieder erfolgt nach Kranken¬

versicherungsanstalten derart , daß nach Ausfertigung
der Bescheide für die Angestellte « einer Kranken -

Versicherungsanstalt die fertigen Bescheide sofort zur

Versendung gelangen . ES wäre daher wünschens¬
wert , daß die Mitglieder des Pensionsmstttuts
nicht unnötig die Zusendung dieser Bescheide u. -gier¬
ten , um nicht die umfangreiche und bedeutende Zeit
erfordernde Arbeit aufzuhalten .
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Kaiser Kranz Loses v » .
ttntfNSfrum Im Mc aeltitttraiat .

Von Alexander Stent

Ein schwerer Orkan ist über di « Petro¬
leumstadt Maracaibo ( West- Venezuela )
dahingebraust und hat auf den Oelfeldern Von

Laguni Las und Las Salinas großen Schade «
angenchtet . Verschiedene . Häuser sind dabei zer¬
stört worden . Der Verkehr war eine Zeit lang
MlgeKgt , doch sind jetzt wieder normal « Ber -

haltnisse hergestellt . Todesopfer scheint die

Sturmkatastrophe , soweit bisher bekannt gewor¬
den ist , nicht gefordert zu haben .

Ei « Kätscher vom Zuge getötet . Gestern früh
um die sechste . Morgenstunde kam es in Uhri -
n S v e S bei Prag beim Bahnübergang der

Straße nach Benice zu einem Eisenbahnunglück .
Ein Fuhrwerk des dortigen Gutsbesitzers wurde
vom Arge erfaßt , " wobei der Kutscher und die
beiden Pferde getötet wurden .

Mal « « « « erhielt « in Monument i « Up¬
sala . Wie das „ Schwedische Int . Preß - Burcau "
berichtet , wurde dem jungen Polarhelden Finn
Malmgren , der bei der Nobile - Polarexpedition
sein Leven gelassen hatte , am 1. November in der

schwedischen Unversitätsstadt Upsala ein Denk¬
mal errichtet . Der Rektor Magnificus der Uni -

versität , Profeffcr T. Unden , hielt den Nachruf ,
in der er den Opfermut Malmgrens , allein in der

eisigen Wildnis des arktischen Meeres zugunsten
seiner Kameraden Mariano und Zapvi zurückzu¬
bleiben , besonders rühmte . DaS Denkmal wurde
auf Grund einer Sammlung von 10 . 000 seiner
Landsleute möglich , ja es ergab sich sogar noch
ein Geldüberschuß , der einem speziellen „ Malm -
gren - FondS " zur Unterstützung wissenschaftlicher
Forschung zuaewendct wird . Besonderen Eindruck

machte die Ankunft deS Italieners Mariano
im Arroplan . - Mariono legte einen Kranz bei
dem Denkmal nieder . Bei der Enthüllung war
auch die Mutter Malmgrens anwesend .

Di « Zahl der Kraftfahrzeug « i « der 0 . E . R .
Das Statistische Staatsamt legt vorläufige Da¬
ten über die Zahl der Kraftfahrzeuge ,n der

Tschechoslowakischen Republik vor , wie sie durch
Bearbeitung der Anmeldebogen für die Auf¬
nahme der Kraftfahrzeuge im Feber 1931 ge¬
wonnen wurden . Nach diesen Ergebnissen gab
es im Feber 1931 auf dem Gebiete der Tschecho¬
slowakischen Republik 116 . 726 Krastfahr -
jeuge , ungerechnet die Kraftfahrzeuge der

Militärverwaltung . Im Feber 1930 wurden
100 . 474 Kraftfahrzeuge festgestellt , es sind also
im Laufe des Jahres 1 &2 &2 Kraftfahrzeuge , oder
16. 2 Prozent hinzugekommen . Nach den

einzelnen Ländern gab eS ( die Zahlen i « Klam¬
mern geben zum Vergleich die Daten f. d. I .
1930 an ) in Böhmen 77 . 996 ( 67. 268 ) , in Mäh¬
ren und Schlesien 27 . 388 ( 23. 377 ) , in der Slo¬
wakei 10 . 447 (9. 071) , in Karpathorußland 895

(758). Von der Gesamtzahl der Kraftfahrzeug «
entfallen 48 . 624 ( 41 . 020 ) auf Personenauwmobile
und Cyklekars , 3 . 254 ( 2. 579) auf Automobile zur

Masienbeförderungvon Personen,. 19,718 ( 17. 319)
auf Automobile zur Materialbeförderuna , 2 . 793

(1. 706) auf LieferungSwaaen , 4 . 652 ( 4,269 ) auf
Traktoren , 251 ( 226) auf Sanitätsfahrzeuge , 231

( 202) auf Fahrzeuge für Reinigungszweae , 431

(317) auf Feuerwehrfahrzeuge , 458 ( 305 ) auf
sonstige Automobil « , und 35 . 314 ( 32 . 531 ) auf
Motorräder .

Unschuldig« Schmuggelopser . Der Schmuggel an
der Limburger deutsch - holländischen Grenze hat
in letzter Zeit « inen erstaunlichen Umfang ange¬
nommen . Ganze Frachtautoj mit Kaffe «. Te « und
«rrderen in Deutschland teueren Lebensmitteln wer¬
den im Schutz « der Nacht nach Deutschland hiuübrr -
geschafft . Das Geschäft ist nicht ungefährlich , da die

deutsch«« Zollbeamten bis zu 18 Kilometer Entfernung
von der Grenzt das Recht haben , scharf zu schieße «,
wenn «in Angerufener nicht sofort stehen bleibt od «r
ein Auw nicht ohne weiteres bremst . In letzter Zeit
ist dies mehrfach Unbeteiligten verhängnisvoll ge¬
worden . So liegt im Krankenhaus in Kl « v « ein

Niederländer, der die Grenzrevision ordnungsmäßig
passiert hatte und keinerlei Schmuggelware bei sich
führt«. Er kannte die Schußberechtigung der deut -
kchen Zollbeamten nicht , und al » er gut « 10 Kilo¬
meter von der Grenze auf deutschem Gebiet im nächt -
lichen Dunkel von «iner unerkennbaren Person
plötzlich angerufen , wurde , fuhr er in Befürchtung
eines Üeberfalles durch Verbrecher nur noch schneller .
Es war jedoch ein deutscher Zollbeamter , durch besten

Revowerschüst « der Niederländer im Rücken getroffen
wurde . Er hatte noch di « Kraft , seinen Wagen an -

zuhalten, brach dann aber bewußtlos zusammen .

Zahnschmerz durch trfäitnns ?
Bon De . Ludwig Laulsopu .

DKGS . Unter dem Sammelbegriff „ Erkältung "
faßt der Bolksmund ein « große Zahl von angeblichen
Erkrankungen oder deren Erscheinungen zusammen ,
bi « sich allerdings bei exakter ärztlicher Untersuchung
Meistens auf mehr oder minder harmlos « Leiden zu¬
rückführen lasten . Rase » ' , Magen - , Darm - und

rheumatisch « Krankheiten werden oft allein der Er¬

kältung . zugeschkicben . Merkwürdigerweise hat der

Einzelne zunächst viel mehr Interesse für da » „Wo¬
her" der Krankheit als für di « eigentlich viel wich¬
tiger « richtige Diagnose . Und so Horen wir auch
recht häufig von unseren Patienten » „ M« ne Zahn¬
schmerzen hab « ' ch nur durch Leitung bekommen . "

Bevor wir hierzu kritisch Stellung nehmen kön¬
nen . mästen wir an » zunächst « inmal über di « an den

Zahnen möglichen Erkrankungen orientierens dir
Mit Schmerzen verbunden sein können . Dir nehmen
zwei groß « Sammelbegriffe heraus , die natürlich
Noch durch viel « Abarten dem erfahrenen Praktiker

kenntlich sind . Allgemein bekannt und gefürchtet ist
ja btt Zahn nerv , richtiger Zahnmark genannt , «in «

Vereinigung von kleinsten Blutgefäßen und Nerven¬

fasern, die dem einzelnen Zahne Ernährung und

Empfindung vermitteln . Größer « Defekt « an « in « m

Zahn könn « n natürlich leicht durch Fortleitung der

Pakteri « zur sogenannten Zahnmarkentzünduvg

Karl und ich waren 1920 Redakteure eines
Wiener Montagblatt «». Än einer heißen Sonntags¬
nacht stellten wir bekümmert fest , daß weit , und breit
kein « Sensation zu finde « war . Dann ' schickten wir

den Redaktionsdiener um Bier . Oft . Mr . bespra¬
chen di « Sache sehr lang , sehr laut und sehr lachend .

Tags darauf hatte Wien , hatte ' Europa , hatte die

Welt eine Sensation . - ,.

Karl und ich waren außer bei dem Montagblatt
noch jeder hei einer andern Tageszeitung tätige Karl

fing verabredung - gemäß kn seinem ' Blatte an , ich

folgte . Und unser « Leser erfuhren al - erste di « sen¬
sationell « und verblüffende Tatsache , haß Franz
Josef I . nicht 1916 , sondern schon 1896 gestorben ,
und daß der 1916 verblichene Franz Josef « in falscher
und nicht nur das , daß «r schon der sechst« falsche
Franz Josef gewesen sei . . - '

Päng !
Dies stünde , behauptete die Nachricht , ausführ¬

lich in «iner eben erschienenen Broschüre : „ Franz
Josef VH . Di « Geschichte der sechs fal¬

schen Kaiser " von Othmar P o d I e j s ch y, und

der Inhalt der Brvschü « laute :

Franz Josef I . ist schon 1696 geswrben . Di «

Hofkamarilla wollte . aber Weilerregieren , außerdem
hatte st « Angst vor Franz Ferdinand , dem Thron¬

folger . Deshalb hatte st «, schon längst ihr « Vor¬

bereitungen getroffen , hatte in aller Heimlichkeit im

Schloß Shchrow dev Grafe » C lam - Gallas ,

tief in den böhmischen Wäldern versteckt, - «ine

„ Franz - Äosef - Akademie * geschaffen und dorthin Dop¬
pelgänger des Kaisers gebracht , di « durch Vertrauens¬

leute in verschiedenen Orte « der Monarchie anfgr -
stöbert , beobachtet und unauffällig auf ihr « Eignung
hin geprüft worden waren , ob sie eines Tage », wenn

Franz Josef 1. gestorben wäre , insgeheim unter -

schoben und an seiner Statt auf den Thron der Habs¬

burger gesetzt werden könnten . Sie mußten also so
auksehen und sich so benehmen , daß nicht nur da »

Volk , sondern auch die Umgebung de » Kaisers im

Glauben erhalten werden konnte , « » regier « noch

immer Franz Josef l . Das spanische Zeremoniell
am Wiener Hofe half den Verschworenen , da nie¬

mand dem Kaiser nahe kommen durfte , auch die

Familienmitglieder nicht .

Franz Josef 1. starb also 1996 und die Kamarilla

verbarg seine Leiche in einem der zcchlreichen Ge¬

heimgemächer der uralten Wien « Burg . Dann

holte man au » Shchrow Franz Josef II . , einen

gewesenen Oberförster . Er lebte nicht lange . Heikel
war dir Geschichte mit Franz Josef II l . Durch
ihn , « inen ehemaligen Wiener Hutmacher , wär « der

Schwindel beinahe aufgeweckt worden . Von frühester
Äugend an hatte « r täglich in einem Bierhaus gegen -
über der Hofburg sein Gabelfrühstück eingenommen .
Und war er als Bürger gepflegt und getan , nicht

wollt ' «r ' s als Kaiser entbehren . Er sprach ein kaiser¬

liche » Machtwort und infolgedestrn erschien zu Re¬

gierung szeitrn Franz Josef III . täglich um zehn Uhr
vormittags in besagtem Bierhaus «in Hoflürier mit

feinem flaschengrünen Waffenrock , den weißen Reit¬

hosen , den ungeheuren Kanonenstiefeln aus Lackleder ,
den goldenen Fangschnüren und dem mächtigen

schwarzen Roßhaarbusch auf dem Helm und holt « für

Sein « Majestät « in Krügel Pilsner und « in Salz -
stangel . Wer davon sprach , lächelte verzeihend , wie

man über di « Schrullen «ine » alten Herr « lächelt ,

uich die Patrioten waren um ein « Anekdote reicher .

Franz Äosef IV . war der k. «. 1 General¬

major Raschinv . Raschinburg , vormals Kom¬

mandant des Prager Jnvalidenhausrs . Podlejschy
erinnert « daran , daß damals 1 « den Zeitungen wie¬

derholt di « Red « davon war , wie sehr der Monarch

an seinen alten Uniformen hänge , und daß « r mit

dem Starrsinn eines Greise » lieber geflickte Blusen
und abgeschnittene Mäntel trug , als eine Neuanschaf¬
fung zu gestatten . Der Verfasser erklärt das : So

sehr die einzelne » Evsatzkaiser auch ihrem Urbild

ähnelten , so waren ihr « Kleidermaße doch mehr weni¬

ger von denen Franz Josefs 1. verschieden , und der

k. k. Hofschneider Bubatschek äußert « einmal sub -

führen , di « sich meistens durch Schmerzen bei Tem¬

peraturen ( warm oder kalt ) kenntlich macht . Auch

Speisereste , di « sich in den Höhlen fangen , können

durch weitergeleiteten Druck beim Esten Schmerzen
auslösen , die sich manchmal di » über daß Ohr in die

Schlaf « hinziehen und jede Arbeitsfreude ersticken .
I » vielen Fällen , di « vorerst ohne fachgemäß « Be¬

handlung bleiben , gcht di « Entzündung des Zahn¬
marks auf di « Wurzelhaut über , die die Verbindung
des Zahnes mit dem Kieferknochen darstellt . Damit

ist auch gleichzeitig «ine Knochen Hautentzündung in

die Wege geleitet , die sich durch oft recht heftige

Schmerzen de » Zahnes beim Esten und sogar manch¬

mal bei jeder Berührung mit der Zange kundgibt .
Gar nicht selten werden di « betreffenden GestchtS -
weichteil « durch mehr oder weniger starke Schwellun¬

gen entstellt , di « zugehörigen Lymphdrüsen sind eben¬

falls angeschwollen ,
Inwieweit kann nun , eine sogenannt « „Erkäl¬

tung * auf den Beginn oder Ablauf einer dieser

Krankheiten maßgeblichen Einfluß nehmen ? Zu¬

nächst müssen wir davon ausgehen , daß eine Dispo¬

sition zur Erkrankung selbst vorliegen muß , also eine

große Zahnhöhle oder Wurzelreste . Durch die Um¬

stimmung des Organismus bei irgendeiner Unpäß¬
lichkeit «fliegt der Körper en den Stellen verminder¬

ter Widerstandsfähigkeit viel leichter Reize «, die ihn

sonst nicht weiter berühren würden . Auf den An¬

fang oder den Verlauf einer Zahnerkrankung kann

also ein « Erkältung sehr wohl unanyenchmen Ein¬

fluß nehmen , vorausgesetzt , daß überhaupt schlechte

Zähn « vorhanden sind . Zahnschmerzen an einem ,

sonst intakten Gebiß lasten sich allerdingr durch „Er¬

kältung " nicht hervorzaubern . Es liegt daher im

gan - besonderen Interesse jedes einzelnen , rechtzeitig

mistest sein « Berwundekung über diesen ausfallende »
Umstand . Die Folge war Pi « Legende von „ des

Kaisers alten Kleidern " , die Kamarilla sorgte dafür ,
daß sie durchsickerte , um Bubatschek und andern di «

Gelegenheit zu nehmen , sich alleruntertänigst über di «

wechselnden Kleivermaß « des kaiserlichen Herrn zu
Wunder » .

Unter dem vierten Franz Äos«f war die Gefahr
der Entdeckung wieder da . Er konnte di « Schuh « des

Kaiser - nicht tragen , weil seine Füße um voll « zwei

Zentimeter zu groß waren . Man ließ im Hofbericht
auSplaudern , der greife Monarch müsse ja doch dem

Alter seinen Tribut zollen ; auch der erste Waldmann

des Reicher vermöge der Jägerkrankheit nicht zu

entgehen , dem bösen Zipperlein ; Filzpantoffeln ober

lehne der »Oberste Kriegsherr als unsoldatisch und

verweichlichen - ab, pich erst nach langen Vorstellun¬
gen - he - Leibarztes Exzellenz - Tr . Kerzl hab « er

darein zu willigen geruht, . wenigstens bequemere

Schuhe zu tragen , . selbstverftaMich SöldateWiefel .
, So bekamen e » di « Untertanen zu lesen , und di «

Gefahr war wieder « inmal - gebannt .

Franz Josef V. regiert « nur einige Wochen .

FranzÄofefVl - war vorher Staatsbeamter und

hieß Kainz , ein humaner , frichfrrtiger Herr , der

nie die Kriegserklärung unterzeichnet hätte , wär « er

damals noch am Leben gewesen .
Gan - anders war Franz Äosef VH . Er

unterschrieb . , was man ihm vorlegt «, ohne es zu

lesen , unterschrieb das Ultimatum an Serbien » unter¬

schrieb die Kriegserklärung und dj « Proklamation
„ An meine Völker ! " Als er dann erfuhr , wozu er

mißbraucht worden war . soll « r gesagt haben : „ Ra ,

das kann ja schön werden . " Bis zu seinem Tode

quälte ihn di « Reue . Er ist «r , der 1916 mit allem

Pomp eines Monarchen in der Kapuzinergrirft bei¬

gesetzt wurde .
Das alles könne man , so schrieben wir , in dem

angeführten Druckwerk lesen.
Die Folgen waren vor allem « in Sturm auf die

BuchhaMungen . Ma « suchte di « Broschüre Podlrj -
schhS. Die BuchhaMungen riefen in den Redaktionen

der Blätter , welche di « Nachricht gebracht hatten , an

und erhielten den Bescheid : „ Die Broschüre ist im

i Ausland erschienen , in Prag , und ist bereits ver¬

griffen ; in einten Tagen erscheint «in « zweite Auf¬
lage . "

In einigen Tage »! Zeit genug , um die Ge¬

schichte in den meisten Blättern der Welt auftauchen
zu laste ». Einige registrierten sie als Kuriosum ,
and « versahen sie mit drei Fragezeichen , wieder

andre druckten sie ohne weiteres och. Di « Hiftorie
von den sechs falschen Kaisern lief durch alle fünf
Erdteil «. Sensation , Auffehen , Bombe !

Di « Ereignisse des Jahres 1960 wäre » aber so
bewegt , daß « s so gut wie unbemerkt blieb , als di «

zweite Auflage der aufsehenerregenden Broschüre
über Fran - Äosef VII . nie erschien . Begreiflich . ES

gab doch auch keine erste . Karl und ich hatten ja
die ganze Geschichte erfunden .

Die Angelegenheit erschien erledigt . Di « Welt

vergißt rasch und gern . Dem war aber mitnichten
so. 1930 tauchte dte . Mär wieder auf , als die Blät¬

ter - er hundertsten Geburtstage - Franz Äosef I . ge¬

dachte «. Nie hätte ich da - geglaubt . Und schon gar
nicht , daß ich dadurch in di « große Weltliteratur ein¬

ziehen würde , namenlos und über die Dienertreppc .
Karl hat das nicht uötig , der ist mit ein paar ernst¬
haften Büchern längst drinnen . Ich stand bisher
draußen . Jetzt aber ist im Pauk- Zsolnah - Berlag der

neueste Roman von Robert Neumann erschienen :
Da » Schiss „Esperance " — und dort — und dort

erzählt der Matrose Oberhäuser die Geschichte unserer
Franz Äosef VII . ..

Päng ' - . .
Bitte , kein Mißversklktwnis ! Hier wild keine

Plagiatbeschuldigung gegen Robert Neumann er¬

hoben . Unser Franz Josef VII . ist eben Gemeingut
geworden wie «in Volkslied .

Ab « r — ich kann mir nicht Helse «: Ich bin

nicht sehr stolz darauf .

für entsprechende Pfleg « und Instandsetzung seines
Mnndes Sorge zu tragen , um auch in Zeiten ge¬

schwächter Widerstandsfähigkeit allen Angriffen auf
feine Zahngesundheit gewappnet zu sein .

Ü2! ! L£SSSL£2! ! ä! ä2 ! L
Mit Glück behandelt « di « Sendung dieser

Woche Themen allgemeinen Gegenwartsinteresses .
Rechtsanwalt Tr . Eduard Zahn berichtete über das

neue Gesetz über die Jugendgerichtsbarleit . Er ist
Jurist , deshalb wollen wir über feinen Stil nicht
mit ihm rechten , — seit uns Mitteleuropäcrn das

Römische Recht , geschenkt ward ( ein wahres Danaer -

gescheut ) , glauben die Juristen aller Völker , ihre
diversen Muttersprachen auf das Prokrustesbett des

lateinischen Satzbaues strecken zu müssen ; dar scheint
einmal unabänderlich , wir resignieren . Das neue

Gesetz, am 1. Oktober in Kraft getreten ! bringt
sicherlich in der Behandlung von Straftaten Ju¬

gendlicher viel « Verbesserungen . Run ergibt sich
aber di « größer « Schwierigkeit der gute » Durch¬

führung guter Absichten : es gilt , geeignet « Jugend¬
richter zu fiitden , die Straf « und Erziehungsanstal¬
ten für Jugendliche mit dem Geist moderner Er¬

ziehungsfürsorge zu «füllen , — und dar erscheint
dem nicht einfach , der einen Blick in die bisherige
Praxi » solcher Anstalten tun durfte . Nur wenn

gerade auf diese Seite de » Problems dei allergrößt «
Sorgfalt und unablässige Aufmerksamkeit gerichtet
wird » kau » die Anwendung der Gesetzes, wie der

Bortragend « wünschte , zur Besserung de « Jugend
und zur Herabsetzung d« r Kriminalität überhaupt
führen . Wobei der Vorbehalt bestehe » bleibt , daß

IllIEIINATlSmiS
Ems wa News segen dieses niialende leiden .
Bereits vor vielen hundert Jahren lernten die Eingeborenen
vos Süd - Amerika , die unter dem feuchtheißen Klima mit seinen
ßbermßßlg kalten , an Niederschlägen und Nebel reich «« Näch¬
ten viel an rheumatischen Erkrankungen und Gliederreißen in
leiden haben , die wohltätige Wirkung der HERVEA- Pllante
Kennen, Sie trinken den HERVEA- Tee ' gewohnheitsmäßig , um
für alle Strapazen und Witterungsunbilden gerüstet zu nein
und um die schweren Arbeiten , die tropische Länder an Ihre
Bewohner stelle », verrichten su kämen .
Erst In neuerer Seit gelang es europäischen Forschern das
sorgsam behütete Geheimnis der EWgeborenen , die Verwen¬
dung der HERVEA- Pllanze su erkunden , wodurch auch uns
Jie Möglichkeit geboten wurde , dies s wunderbare . Naturheil¬
mittel uns nutzbar su machen .

Wen « . Sie ah Rheumatismus .
Gicht , Hüftweh usw. leiden und
bereits jahrelang daran gelitten
und auch Geld ausgegeben und
viele Heilmittel mH nur wenig
oder überhaupt keinem Erfolg
ahsprobiert haben , liegt Ihnen
sicher daran , ein Heilmittel
hostenlos zu versuchen , welches
Sie slpn selbst zu Hanse zube¬
reiten können . Es ist kein Ge-
heimmlttel , sondern eine ein¬
fache Pflanze , die Sie genau
wie gewöhnlichen Tee zube¬
reiten und ein ? oder zweimal
rnn Tw trinken .
Das Heilmittel ist nicht ' unan¬
genehm im Geschmack , es tat
wirkungsvoll und

Sie spüre i die wohl¬
tuende Wirkung bei¬

nahe sofort .
Lobende Urteile bekannter

i ‘ IS v»i i• 6uns .
des HERVEA- Tee * liegen vor .
Eg genügt vollkommen , wenn Sie uns Ihren Namen angyhe »
und wir senden Ihnen dann sofort eine Probe unseres HER VE A.
I' ees gratis tu .

H« J. LE E, VegetabilleugroQbandiung , London .
In der I gehechoslowakjschcn : Republik s’ nd Gratismuster nur

erhältlich in 0er
Apotheke z. F. Ullrich , Brauners Apotheke , Prag II., PMkopy 12.

wirklich « Besserung nur durch die Ausmerzung der

sozialen Wurzeln aller Kriminglitär geschaffen
werden kann .

Wesentlich mehr Kopfzerbrechen verursacht der

Vortrag des Herrn Dr , Franz Wenzel , Spar -
kaffendirektors ; . anläßlich des Weltspartages wirbt

er für Sparsamkeit . Er tut das sehr geschickt mit

wirtschaftlichen und ethischen Argumenten , aber er

läßt die Frag « offen , was man sparen soll , wenn
das Einkommen für das Nötigste nicht reicht oder

gar überhaupt nicht vorhanden ist . Ja , vom volks¬

wirtschaftlichen Standpunkt läßt sich überdies ein¬

wenden , daß durch di «, nun rinreißend « allgemeine

Sparsamkeit die Absptzkrise nur noch vsrschqrst
würde . Sparsamkeit predigten ja auch einige Mi¬

nister bei der Budgetdebatte . Di « Wirtschaft ober

wünscht doch mehr zn verkaufen , — wie reimt sich
daS zusammen ? In der Tat wird es sich . nicht
darum handeln , möglichst zu sparen , sondern « wg -
lichst große Mittel für den Konsum herbeizuschassen ,
daß da - kreisende Geld den Kreislauf der Güter
wieder belebe , kapitalistisch gesprochen. Map siebt ,
das «ine Heilmittel des . Kapitalismus ' gegen die

Krise ist nur ein Gegengift gegen das ander «; wfe
wollen wir da gesund werden ? Die Frage bleibt

offen .
Das gleichfalls aktuelle Problem der Schlaf¬

losigkeit ( Schlafstörungen ) behandelte Medizinalrat
Dr . Wilhelm Neutra , Wien , mit wistenschasi -
licher Gründlichkeit . Mer so heilsam seine Schlaf¬
mittel auch sein mögen , — das beste hat er nicht
genannt , eine natürlich « Lebensweise ohne die

Arbeitshatz und Sorgenqual unserer gesrgneien
Verhältnisse . DaS ist freilich nicht in der Apotheke
zu haben , sondern muß erst durch Umgestaltung
der Gesellschaft erkämpft werden . ,

Die Landwirt sch aftssend ung „Auf¬
gabe der Bäuerin in der jetzigen Notzeit " , behan¬
delte wieder die Not der Landwirtschaft . Jede
Landwirtschaftssendung läßt diesen Notschrei er¬

tönen ; warum haben wir aber noch nichts von der

Not deS StadtarbriterS , de » gSffkigen Arbeiter » , ' des

Künstlers gehört ? Geht es denen so gut , daß sie

nicht zu klagen haben , kein « guten Ratschläge
brauchen ? Man unterschätze die Propaganda nicht ,
di « in solche Beharrlichkeit der Wiederholung liegt .

Die Kunst nähert « sich uns zunächst mit einer

ernste «, schönen Allerseelenfrier , von den

Herren Hölzlin , Andersen und Mler durchgeführt .
Dr . Anton M o » ch a empfahl als gut « und

spannend « Reisewerke die Geschichte der Andrö -

expedition „ 33 Jahr « verschollen im Packeis " , Paul
Bauer : „ Im Kampf mit dem Himalaja " , Mar¬

tin Johnson „ Das Löwenbuch " und H. G. Ho¬
ward „ Zehn Woche « bei chinesischen Banditen " .

Mit Freude begrüßen wir die neue Reih «
Musikalische Zeitgeschichte . Gen . Edwin

Janetschek führt « in Zweck und Absichten die¬

ser Reihe ein « nd gab erstmalig Nachrichten von

schaffenden und nachschaffende » Künstlern der Zeit ,
von Uraufführungen , Büchern , Rundfunk , Filmen ,
Schallplatte « und anderen Angelegenheiten im

Reiche der Musik . Wenn die kommenden Vorträge
der Reihe halten , war dieser erste verspricht , dann

werden wir mit ihr wieder einen wesentlichen
Zuwach » an Bildungswert und AktualitätSrriz bei

unserer Sendung buchen können .

In der Arbcitrrsendung endlich zeigte Gen . Tr .

Emfl Franz « ! klar « nd überzeugend da » Wesen
der Satire in den Werfen von Karl Kraus . Wie

der geboren « Lyriker zum Satiriker werden muß
an der Verlogenheit seiner Umwelt « nd doch dabei

gestaltender Künstler bleibt , da - stellt « sich leider

in den von Han » Lichtwitz gesprochene « Bei¬

spielen nicht so . deutlich dar , wie in Franzel » Ein¬

führung . Da dies « Kunst im höchste « « nd besten
Sinne Wortknnst ist , darf zu ihrem Verständnis

und Genuß kein Wort danebengleiten ; es sind
ihrer aber nur allzuviel « unverständlich geblieben .
Mögen recht viele Hörer daraus die Anregung
gewinnen , zu Karl Kraus ' Werken zn greifen
und sich damit selbst am besten zn entschädigen .

Fürstenau .
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PRAGER ZEITUNG .
der tschechischen Technik am Karlsplatz statt .
Referenten : Regisseur Machet ^ und Direktor

Reiter ; nachher Diskussion . Eintritt zwei Kronen .

Verlegung der Autobusstandplätzr . Vom 9 No¬

vember angefangen werden dir Standplätze der

staatlichen ' , Autobusse vom Jungmanns - und

Karlsplatz vor den Wilsonbahnhof zwischen
den Bähnhofseingang und das Gebäude der Staats -

bahndirektion Prag - Süd verlegt . Bon dort fahren
die Autobusse der Strecke Präg —Königsaal , Prag —
Beraün ^ —Hokovice und Prag —Pilsen durch die

Skrrta - und Korngässe über den Karlsplatz und

durch die Myslikgaste auf den Riegerkai und von

dort über die Legionenbrücke zur Smichover Kaserne
und zum „ Andel " . Abfahrt von der Hooverstraße
um 10 Minuten früher als bisher vom Jungi
mannSplatz .

Kunst und Wissen

Kuudgebuug der Bankangestellten .

Gestern hielten die Organisationen der

Bankangestellten im überfüllten Saale des Bolts -

hauscs eine Protestkundgebung gegen die Böh¬
mische Jndustrialbank ab, die ab 1. Jänner
1932 xitteN Abbau der Gehalte ' ihrer Beamten

und Skontisten durchführen »will . Die Vorsitzen -
den hep Bcamteuchiganisationen M e Ile r und

Hinz berichteten zunächst über den Stand der

Abwehräktion und über die von den Organisatio -
ner » zur Vereitelung der Pläne der Bank ange - ,
wendeten - Mittel . Gleichzeitig wurde über das ;
Ergebnis der Interventionen berichtet , die bei

den Direktionen der B. II . B. und Bebra mit

Rücksicht auf verschiedene Zeitungsnachrichten be¬

züglich eines Geyalteabbaues unternommen wor¬

den waren . Hierbei, erklärten di « DjrKtionen der

beider » Banken , dass die Nachrichten über einen

Abhau der Gehalte der Beamtenschaft nicht den

Tatsachen entsprechen und daß die Kollektiv¬

verträge / durch tvelche die Gehalte - und Vor -

rücklngsbedingungen der Beamtenschaft
geregelt sind , nicht berührt »verdkn . In der Böh -
mjschen Escompte - Bagk und Credit - Anstalt soll
die , EinkoNnnensgrenze für die ' ' Senkung der

F" u n k t ich n ä r s g ech a l t r mit " einem ' Betrage
von ' ßO . wtr Krönen festgesetzt werden .

Unter stürmischer Zustimmung der amvesen -
den Angestellten der Prager Geldinstitute beton¬

ten die Referenten, , daß die Organisationen alle

zur Verfügung stehenden Mittel anwenden wer¬

den , nm sine Verschlechterung in den Arbeits¬

bedingungen der Angestelltenschaft zu verhindern
unb deren Lebensstchndard zu schützen . Die Aktion

. gegän . die Böhmische . Aüdustrialayk wird fortge¬
setzt werden . Gleichzeitig nmrd « mitgeteilt , daß
die , Organisationen in absehbarer Zeit ' eine ivei -

tere Kundgebung einberufen »werden , in welcher
zur gesamten . Situation Stellung genommen

Prager Jugendgericht .
Beim KrciSstrafgericht « in Prag begann

heute das Jugeirdgcricht seine Tätigkeit . Bor

drin Senate des Owrrrares H e l r i e g e k wurden

vier Fall « verhandel ^ Worunter einer , det

das DerVrê rst des Raubes betraf . Drei dieser

Fälle würden vertagt und nur in einem wurde

dHs Urteil gesprochen : Es . handelte ssch um

einen Kleide r drehst ahl , doch wurde die

Angeklagte , die schuldig befrmden wurde , zu fei >

n er Strafe verurteilt . Laut Gesetz darf di «

Presse d i « Namen der . angeklagtem Jugend¬
lichen nicht v«rof . feLttlich « ' N.

Ter Mauifestatiousumzug für die Belt¬

abrüstung , tvelchen die Arbettsgemeinschast der

LebenSrrfor ' m- Derbände am Sonntag , den 8. No¬

vellier U I . »veranstaltet , versammelt sich an die¬

sem' Tage um 9 Uhr 30 ' Mn . beim Technologi¬
schen Museum , in der Lützotwova . Von hier aus

geht der Zug am Deutschen Theater vorbei über

Wenzelsplatz , Nationalstraße und dem Km durch
die Karpfengasse auf den Altstädter Ring , ' wo

um 11 Uhr eine Volksversammlung stattfindct ,
auf , welcher Reden über das allgemeine Äb -

rüstungsproblem gehalten werden .

Um den tschechischen Tonfilm . Ueber den

tschechische»» Tonfilm veranstaltet der „Filmklub "
einen EhkluS von vier Vortragsabenden , in denen

mit nachflllgender Diskussion über die künst¬

lerischen , finanziellen uitb tatsächlichen Möglich¬
keiten des hei»»rischen Tonfilms gesprochen wer¬

den wird . Der erste Abend findet am Dienstag ,
den 10 . ds. , um halb 8 Uhr abetchS im Saal 16

Madame öavart .
Die O ffen b a ch-Rsnaissünce — eine Wie¬

dergeburt , die gleichermaßen im Wert der Osfen -

bächschen wie im Unwert der zeitgenössischen
Operettenprodukkion begründet ist ' — ergreift end¬

lich , endlich ivcnigstens nut einem Klügelschlag

auch Has Prager Deutsche Theater , das sich bisher
leider durchaus abgeneigt zeigt «, di « Schätze mitzu -

heben , die unter den mehr als hundert opöra

comiqucs des französischen Meisters schlummern
Daß man sich in Prag bald einmal auch an ein «

der, Osfenbach - BcarbeitUngen durch Karl Kraus

wagen würde , ist wohl kaum zu erhoffen . Aber

so lasse inan der „ Madame Favart " doch etliches

andere , in welcher Bearbeitung immer , folgen ;
die ^Herzogin von Gerolstein " , di « „Prinzessin
von Trapezunt " , „Pariser Leben " , die „ Verlobung
bei tier Laterne " , „ Förtunios Lied " — um nur

einig « von vielen zu nennen , harren ihrer Wie -

dererwachung und ihres Publikums auch in Prag .
Und „ Orpheus " ,

'
„ Blaubart " , „ Hoffmanns Er¬

zählungen " — rührt nichts jene , die di « Trost¬

losigkeit des musikalischen SpielplanS mitzuverant¬
worten haben ?

, „ Madame Favart " , in der Bearbeitung
von Siegfried Anheißer , war ein glücklicher Griff !

Hei , wie springt uns doch schon in den ersten

Takten der Ouvertüre die geliebte Handschrift des

Genies entgegen ! ^ Wie das prickelt, ' tänzelt , koket -

ki <rt und ironisiert ! Wie das sprüht und tollt —

und doch überall auch echtes Gefühl durchleuchten
läßt ! Welch « Unerschöpflichkeit und Einzigartigkeit
der Erfindung , welche Abwechslung , welch ' über -

mutiges Hin uttd Her zwischen Naivetät und

Frivolität ! Ein bunter Reigen von Liedern und

ssouplets , von Walzer . Romanze , Menuett und

Madrigal , welcher Ausschwung in Ensembles und

Finale «, di « dramatisch bewegen und doch immer

noch vom spielerischen Frohsinn überschäumen !
Und all dies zu einer Handlung , in der das

unerläßliche Mindestmaß von Opcretten - Sentimen -
talität parodiert und travestiert , in der die ge¬

fürchtete „Tragik " zweiter Aktschlüsse immer recht¬

zeitige umbrochen wird . Es gibt zu hören und zu

sehen und alles lebt vom ewig ernst - heiteren Eros .

Madame Favart , « ine berühmt «, schön « und

volkstümliche Schauspielerin aus dem Paris

Ludwig XV. , befindet sich mit ihrem Gatten , dem

Dichter , ans tragikomischer Flucht vor dem Mar¬

schall von Sachsen , den sie abgewiesen und der nun

da - Paar durch Gefängnisstrafen und Klosterver »

baunung gefügig machen will . Als Leiermädchen ,
Magd , große Dam « , Tirolerbub — in einem

halben Dutzend Verwandlungen schlägt sich Ma ¬

dam « Favart mit List ; Berstelluttg und Ulk durch ?
bis ste - nnd ihr - Gatt « endlich wieder unbehelligt
vereint bleiben und wirken können , womit sich auch
die Verwicklungen , in di « ein zweites Paar ver¬

strickt lss, ' wohlgefällig auflösen .
' Darunter und darüber schmeicheln Andantinos

und takle « Wegros echt Osfenbachschcr Prägung ,

schmachten Volkslied - Lyrismen und flirten pikante

Chansons » jauchz » di « Jugend , und raisonniert das

Alter , spöttelt in . einer großen ^Feldlagexszen « der

Witz über di « „ große " /Oper mit Soldatenchören
und schließlich gibt ' s noch,,, «in Theater , auf dem

Theater ; auf diesem kraftvollen Theater , das nie

aufhören wird , die Menschen zu- entzünden , solang «
Genies g la Offenbach dort hörbar »»»erden .

- Die Premier « gestern bewies , daß , alles in

allein , unser Ensemble - sehr wohl mit Osseubach

Erfolg zu erzielen vermag . . Die Regie Stadlers

hielt gut dir Mitt « zwischen Operette und komischer
Over und sorgte für gefchlosstnen Stil , dem aber

freilich zur treuen Reproduktion Offenbachs sowohl
di « parodistisch « als auch di « übermütige Note

fehlt . Dagegen leuchteten sinnlich frohe Farben

ausgezeichnet aus dem Orchester auf , das Kapell¬
meister Wäigand : sich«r, sauber , in sttaffer

' Rhythmik führte - Unter den solistischen Leistungen
ragte di « ' Madam « Favart Frau Scheuchers
hervor , mit > strahlender Höhe , durch blendende Er¬

scheinung in den etlichen Metamorphosen und durch

darstellerische Ueberzeugungskrast : nur scheint , mir

diese Madam « Favart etwas zu dezent zu sein —

nach Buch und Musik dürst « man sie komödian¬

tischer, ' leichtsinniger , ja etwas unschuldig - frivoler
erwarten . Ausgezeichnet im Vortrag ihr Altfrauen -
Chansön ; Höhepunkt di « mit großem Beifall be¬

dankte Arie - ( Den Strich vorher empfinde ich

als regiemäßig falsch , denn es ist unglaubhaft , daß
innerhalb einer Minute die Audienz beim König
stattgefundrn haben soll , der si «, nach - der Arie

zu schließen , mindestens eine Stunde angehört hat ! )

Das Gesanglich « kam außerdem nur noch durch

Herrn Hagens Favart zu seinem Recht , dessen
Delikatesse wieder zu bewundern , tvar ( sein Krapfen¬
lied ist - ein Kabinettstück ) ; hoffentlich ist das U« ber -

tremolo nur vorübergehend zurückgekehrt ; und den

Lebemann , der er —Favart sagt es ja selbst —

zu sein hat , trifft er kaum . Herrn Wollrams

Hector woM beinah « sich ewig von uns wenden :

man muß anerkennen , wie tapfer er ein plötzliches ,
heftiger Und andauerndes Nasenbluten einen

ganzen Akt lang durchhielt . Herr Dudek ist dar¬

stellerisch « in gut Offenbachscher Marquis und ver -

stand «S, mit einer charakteristischen Nuance immer

» weder Heiterkeit auSzulösen . Fräulein Reichlin
' reicht stimmlich nicht für die Susanne , die man

besser in einer unserer Opernsoubrettcn auvertraut

hätte . In den lleincren Partien Schaumann .
Reiter und H - abietinrk gut am Platz . Frisch
und animiert die Chöre , vornehm und interessant
di. « Bühnenbilder Jil o v. s k y s und die Kostüm «

( Ttüde Volkners .
' Das Publikum kam in dem Maße in Stint »

mung , als sie sich auf der Bühne nach anfäng¬

lichem premierenbasten Jagen entwickelte und zeigt «

MtttetUws « Hem PrMUu » .

Haustüren mit vielfach bewährten und sehr
beliebten Teemischungei » bringen in den meisten
Fällen Erfolg . So haben sich in letzter Zeit be¬

sonders die HauSkuren mit dem weltberühmten
Hervea - Tee , bei Rheumatismus , Gicht , Ner¬

venstörungen , Appetit - und Schlaflosigkeit , bei allge¬
meinen - Schwächezuständen , bei Gemütsdepressionen
und nicht zuletzt auch bei gewünschter Besserung der

Allgemeinbefindens , in größtem Maße beliebt ge¬

macht und wird dieser Tee bereits von Tausenden
als tägliches Getränk genossen . — Siehe heutigxs
Inserat . . 1850

Montag , den 9. November , spricht im

Dran - Urania - Sin » Genosse Tr .

Strauß über

Unsere Stellung zur Sowjet - Union .
Außerdem läuft das Meisterwerk der rnssi -

schcn Filmproduktion

Sie Generallinie .

Begin « : 8 Uhr abends .

Sartenvorverkauf bei Optiker
Deutsch , Wenzelsplatz ( Palais Koruna ) ,
in der G « e ( Fügntrovo n » m. 4) bei

Gen . Wolfer » , und im „Sozialdemo ,
trat " bei Gen . B a r t o s ch.

sich immer beifallsfreudiger , so daß man erwartc : »

darf , daß „ Madame Favart " ein paar gute Häuser

machen . werde . . 8- ®.

„ToSca " , Oper von Puccini, - gelangt Diens¬

tags chen . 10 . ds. , zum erstenmal in dieser Spielzeit

zur Aufführung . Dirigent : Ma ; Rudolf . , In den

Hauptpartien sind beschäftigt: , , Kruse , Boeck , Greve -

rus , Bandler , Fuchs . .

Erstaufführung „ Carämba . . , ! " oder ' „Dolores
uud di « Parallelen " , Operette mit HiiiderNkflcn von

Muncz Sera , und Per « ; Fernandez , für die deutsch:
Bühne — bearbeitet von H. Haherer - Helasro und

Theo Hallo »», mit Gesangstexten von Theo , Halton

und Musik von ' Hansheinrich Dratismann . an »

Samstag , den 14 . November . Inszenierung : Ma ;
Liebl . Bühnenausstattung : Adolf . Wahuke ( Ausstar -

tüngsches der Sächsischen Staalstheätcr in Dresden ) ' .

Tusolina viauuini von der Scola - Metröp » liian

Opera singt »n einem Konzert am 11. D' r ' enrber

( Lucerua ) .

Spielplan des Reuen . Teutscheu Theaters . Sonn -

tag , den 8. November , halb 3 Uhr : K. - V. und

Arbeitnehmervorst . : „ Zum goldenen Anker " : halb 8

Uhr ( 17 . —L) : „ M adame Favart " . Mon¬

tag . halb 8 Uhr ( 18 —II . ) : „ Der Hauptmann
von Köpenick " . , — Tiensrag , halb8 . Uhr

( 19 —HI ) : „ Tosc a" . — Mittwoch , halb 8 Uhr

( 20 —IV. ) : „ Cäsar und Cleopatra " : — Don¬

nerstag , halb8 Uhr ( 21 —1. ) : ^ Zar unb Ziin -

m er mann " . Freitag , halb 8 Uhr ( 22 —IL ) :

„ M ad ame F a v a r t ". — ■Samstag , halb 8 Uhr

( 38—Illch : Premiere : „ Caramba " . — 2on»»: o. a,

11 Uhr : Kammermusik ; halb8 Uhr : Arbei¬

te r v o r st « l l u n g : „ C ä fa r ? und Cleopa «
t r a" ; ' halb 8 Uhr ( 24 —IV . ) : „ Caramb a" . —

Montag , halb8 Uhr ( 25 —I . ) : „ Eiü Masktn -

ball " .

Kleine Bühne . Sopntag , den 8. Noor »über ,

3 Uhr : ' „ Frauen haben das gern « * ; halbZ
Uhr : Preinseie : Gastspiel P « p i - - K r a m ; r «

Glöckne ' r : „ Das Märchen von der Fle¬
dermaus " . — Montag , halb 8 Mankbeämtcn l . ):

„ Frauen haben das gerne " . — DienSta - .
8 Uhr : Gastspiel Prpi Kramer- Glöckner : . . Da »

Mätchen von der Fledermaus " Mitt ^

woch, 8 Uhr ( Bankbeamten II . ) : „ Drr Mann ,

den sein Gewissen trieb " . — - Tonnrrsrap ,
8 Uhr : Gastspiel Pepi Kramer - Glöckner : „ T a S

Märchen von der Fledermaus " . >— Frei¬

tag , 8 Uhr : ( Abonn. ) : „ N i nä " . — Samstag .
8Uhr : Gastspiel Pepi Kramer - Glöckner : „ Das

Märchen von der Fledermaus " . -

Sonntag , 8 Uhr ( Abonn ) : „ Der Mann , den

sein Gewisse » » trieb " ; 8 Uhr : Gastspiel Pepi

Kramer - Glöckner : „ Das Mätchen von der

Fledermaus " . — Montag , halb8 Uhr ( Bank¬

beamten I . ) : Der Mann , den sein Gewis¬
se n i r i e b" .

Prager Kaazertsaal .
Die Konzerlraserei tobt unvermindert »veiter .

Denn di « Konzertuttternehmer setzen « inen beson¬
deren Ehrgeiz darair , einander ntöglichst viel Kon¬

kurrenz zu machen . ES wäre höchste Zeit , daß «S

zu einer Zcnrralrsietung im modernen Konzert ,
betriebe kommen könnte , um Konzertkünstler : und

Publikum ttoi Schaden zu bewahret ». Auch i » der

abgelaufenen Berichtszeit standen die Pianisten an

der Spitz « der konzertierenden Künstler , sowohl der

Zahl nach als auch hinsichtlich der durch sie gebotene «
KuNst . Ein ganz ungewöhnliches pianistischrk Talent

ist der junge tschrchssche Pianist R. Firkuiiny ,
der ' im nahezu aasverkauften Smetanasaale - ein

ebenso großes wie reichhaltiges Programm spielte :
Stücke von Bach , Schumann und Chopin als Gaben

der Borklassik und Romantik und Stücke » wn Petyrek
und Martin « als Bekenntnisse zur modernen Ton¬

kunst . Firkusnys pianistische Größe liegt nicht allein ^
in seinen eminenten ' technischen Fähigkeiten , di « sich

zudem auf vielseitigste Altschlagskunst stützen , solcher «'

tn der geistigen und gefühlsmäßigen Vertiefung

seines Klaviervortvagrs . - - - Der deutsche M « i st e r

Pianist Walter Gies «. king , der wenig « Tag «

darauf an . derselbe « Stätte spielt «, sand unbegrvif -
licherweis « «in nur spärliches Auditorium . Auch er

spielte Bach und Schumann , daneben ' kleinere , auf,

Klang- tsftrenzierung bedacht « Stück « von Debussy

und Ravel . Seine pußerordeutliche Kutrst der Syns -

mischen Schattierung und s «»ne unvergleichlich - ' An¬

schlagskultur kanM namentlich in den^zimpressionj -
stiich «N' -sr-uzosisch«n Klcü»itzrko »tpösitio »«t zur Gel¬

tung . Auch die Polyphoni « Bachs erfährt durch - di «

kristallene Klarheit ^^und Plastik seines Spieles di «

richtige Ausdeutung , währen - - Schumanns ^kreis, '

lttiana " mehr pyMischey . Zauber . iutd romansische

Berträumcheit Verträgen hätten, : als dem musikali¬
schen Charakter G. iefekings entspricht . — Der an

der Prager Deutschen Musckakademie als Lehrer
wirkende heimische Pianist Loses Langer impo ?
nierte in seinem diesjährigen selbständigen Klavier¬

abend vor allem durch das stilvolle und gewaltige

Bortrqgsprogramm . Schon Beethovens schtver ver¬

dauliche und so gär nicht für das Publikum be¬

rechnet « Hammerklapier- Sönate ist als pianistische
Tat «rsten Ranges . zu . werten . Neben ihr spielt « der

Künstler aber noch eine Englisch « Suite von I . S .

Bach , ein « Sonate von Scrijabin , ein weiteres Stück

diespi eigenwilligen Russen und drei kl «inrre ^ Klav ! «r -

kompositionen von Max Reger . Länger zeigt«, sich

auch diesmal als der tief schürfende , ganz inseiner

Kunst aufgehende , jedem äußeren Effekt aus dem

Wege gehend « Piatiist , dem di « techtrischen Elemente

seimr Kunst nur Mittel zum Aveck « innerlichster

Kunstossenbarung sind . — Unter den konzertierndep
Gcksangskürstlern trat die tschechische Soprani¬

stin Frau Julie Nessy - Bücher am ^mpathi -
schesten hervor ; mit einem stilvollen Programm und

ebenso stilvollem wie «infühlendem Vortrag . Al -

besondere Konzertgabe dankte man ihr ein « Reihe

ganz entzückender , ' musikalisch köstlicher Kinder - «ich

Natürli «der von dem tfchechischen Tonsetzrr 8ar .

Kkikka . ( Si « sind zum Teil im Verlag der Prager

„ Hudebni Maüce " erschienen und allen Freünden

gesundet Hausmusik wärmstens zu rmpfehlenl ) An

Dr . 6' tsspa n hatte ' die Künstlerin einen feinfühli¬

gen ^ ,ch»f alle Absichten ihres Vortrages «ingehenden

Begleitet am Flügel . . — Jarmila Novotny , die

rasch zur Berühmtheit gelangt « lyrisch « S o p r ä -

n ist r n her ^ Berliner Staatsoper / hatte in ihrem

' Liederabend nur di « schone und gut gepflegte , in

der Hohe allerdings mitunter bedenklich scharf klin¬

gende Stimtne zu zeigen, während ihr an dir stil -

voflen Vestqltung ihres ' Progrgmmes - väeniger ge -

legen , zu sein schien . Es scheint das Vorzugsrecht
der - prominenten GesangSkünstier zu sein, nichts¬

sagende Publikumsprogramme zu bringen , di « im

Kunterburtt der Opernarien und Lieder jedem etwas

bringeu wollen - - nur damit der groß « Erfolg

garantiert ist.' Als künstlersschc Helferin der Sän¬

gerin bewahrte sich bei diesem Konzerte übrigens
' eine zweit « Solistin , eine jung «, noch ganz unbe -

kannte , aber durch schönen Ton und beachtenstvert «

Technik ariffallende Geigerin namens Elisabeth

Mrngetti . — Genußvoll im besten künstlerischen
Sinne war « in Lieder - uitt » Chanson - Abend der

Wiener Bortragskünstlerin Dela Lipin -

ska ' ja , bei dem diese als Sängerin , Borttags -
meistcrin und Pianistin gleich vielseitige und vor -

tneffliche Difeuse verdienten Beifall fand Ihre Bor ,

träge ' zeichneten sich nicht nur durch Charme und

außerorderttliche PointterungSkunst aus , sondern

auch durch Witz und miturtter sogar — Geist . —

Einen hochinteressanten - Abend vokaler Ägm -

mermusik der tschechischen Koirzertsängerin Lud¬

milla Hynek , bei dem selten gehört « Werke von

Marcello , Pergolesi , Bach . Berlioz , Ravel , Strawin¬

sky und Gruenberg zum Vortrag « gelangten , können

wir leider nur registrieren , da wir durch ein « ander¬

weitige wichtige Konzertveranstaltung verhindert

- waren , daran teilzunehmen . —. Zum Schluss « sei

noch eines bedeutenden Solistenkonyertes , gedacht ,

da ! der belgische Cellist Harare Britt - im

„ Mozarteum " gab , «in Künstler , der zu den Besten

seines Instrumentes gehört und sich ebenso durch

schönen , warmen , beseelten und großen Ton aus¬

zeichnet wie durch vollkommene Technik , wundervoll «

NuanciernngSkunst und stil - und gefühlvollen Vor - ,

trag . Je eine : Sonate von Händel , Boccherini »rnd

Brahms bildeten den Grundstock seines künstl . eröch

i ernsten BortragSprogrammeS . E. I .

IP
n das Selm des NafienbewnAev

Meilers gehört d. Aenkraiorglm.
reutkchcn ? o »ialvemokr . UrWilcrHtlti

„ Sozialdemokrat " —
II

Leere Redensarten
führen wir nicht , aber bfl *

llg und solid verkaufen wir »

STRÄNSKY , Hybernskä «

Verlangen Sie In lecker Verkaufsstelle des

Konsumvereines SELCHWAREN der Firma

HEGNER « Cie . . PILSEN

Selchwaren der Fa . HEONEfi * C» t „ PILSEN

SIND Olk ALLERBESTEN I

ihmwwmwmmmwhemmhH

I mit besonderer Triebkraft and höchster Haltbarkeit . M

» «araatlert reines Malzmehl ond feinstes rekL alb d

) euch Senat . Splritns liefert
S

' Rdflner Zeeker . , HptrHu - n. I *reShete - Fabrfli |
vormals Brüder A. & H. Mar A. 6 .

OlmBtx - Boj ? In . 5744 |
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